
ote von der Udbs.
Erscheint reden Freitag 3 Ah? nßchmitlsas.

' S S '^ U d s s r * '»  'm i t  D o t r o e r f e n t u t i r g :
iPsti'äinljrig.............................................R 2 00—
JesaHijühtig.............................................„ 300 —
V ie r te ljä h rig .........................................„ 50-—
2!e3iig*gebül)rcn tut 6 E inschaltungsgebühre» sind 

im V o ra u s  und  portofrei zu entrichten.

S c h r t f t l e i h e n g  u t iB  P u r t o a t r u n g : O bere S titM  J!r. 33. — U nfrankierte B riese w erde» n ic h t  
eitgeriom ir.tn, H a n d s c h r i f t e n  nicht zutfidtgelicBl. 

t l n M  Il0igunge.lt lIu je riv .e i » e rd e»  d as  erste S lr .l rr.it 3 K m r die 4spoltige M iN im etcrzeüe oder 
deren R au m  berechnet. B ei W iederholungen gew ähren  w ir N achiah. M indestgedlihr 30  R. D ie A nnähen« 
erfo lg t I» der V e rw a ltu n g  und bei eile» A naonzeu-L epe »r-one». — Anzeigen »on J u d e n  und Nicht-

deutschen finde» keine A usnahm e.
Schlich des 'B la t te s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

P r e i s e  b e i  * Z E b l)o iu n g :
G a n z j ä h r i g .......................................................K 1 9 2 -
3̂ cilb jäh rig  •   “ 9 6 -

V i e r t e l j ä h r i g  „ 48--
5 'fir ßuFleDur.g in s  H q u s  w ird  V i jä h r . K 2  - 

berechnn.
E inzelnum m er K 4*— .
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' oiesen Sonntag den 14. Rugust 1921! 
Näheres siehe unter Örtliches.

Amtliche M itteilungen
d es G tsölraL es W aLbhofen a. b. AvbS.

Wegen der andauernden Trockenheit wird altere,rügte 
Sparsamkeit m it Wasser aus der städtischen Wasser­
le itu n g  angeordnet.
3 -  1537/655.

Brotpreiserhöhung.
Ueber iSrlafj der Landesregierung für Niederöster- 

reich.Lund übertragener W irkungsbereich vom 3. August 
1921 3 . W . 2350,346 wird für die S ta d t W aidhoseu 
a. d. 9)66s der P re is  für den A ocm aüaib  B ro t ant 7. 
August 1821 von 9 K aus 12 K erhöht.
S ta d t ta t W aidhofcn a. d. P bbs, am 5. 'August 1921.

Der Bürgerm eister: 
J o s e s  W  a a s m. p.

Elektrizitätsanleihe Set Stadt Waidhofcn a. d. Ybbs.
Die nteherösterreichtsche Landesregierung hat unter 

Berücksichtigung der einw andfreien Haftung seitens der 
S tadtgem einde die Aufnahme des E lektrizitätsdar 
lchens von fiC M illionen Kronen genehmigt.

eis hellt diese Genehmigung eine weitere Sicherheit 
für alle E lektrizitätsanleihe- Zeichner dar, weil seitens 
der n. ö. Landesregierung alle in Betracht kommenden 
Umstände strenge überprüft wurden.

Dier S ta b tra t fordert daher die Bevölkerung von 
W aidhofen und Umgebung auf, sich an diesem gemein­
nützigen Untentehm en durch nam hafte Zeichnung zu de 
teiligen. D as zum A usbaue der Anlage „Schwellöd" 
zur V erfügung gestellte Geld stellt für jedermann die 
allerbeste und sicherste A nlage dar.
S ta d t r a t  W aidhofen a. d. Pbbs, ant 9. August 1921.

D er B ürgerm eister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Für die Kongrua — gegen Äss 
Pensionistengesetz!

_ M it diesen beiden Schlagworten ziehen nunm ehr die 
Sozialdemokraten gegen die Grostbeiitschen ins Feld. 
Selbstverständlich ist das Ganze nichts a ls  eine elende, 
politische Parteigeschüstsmachc und ein Pharisäertum  
ondergleichen. Die Gr ostdeutschen sind aus Menschlich- 
teitsgründen, aus G ründen der sozialen Gerechtigkeit 
für die bessere Besoldung her Seelsorger eingetreten, 
aber auch unter W ahrung ihres freiheitlichen S tan d ­
punktes für die Errichtung der katholischen P farrge- 
meinden.

Die betreffende Resolution w äre in der N ationalver­
sammlung nie durchgedrungen, weitn nicht die Grog- 
deutschen m it den Sozi dafür gestimmt hatten. Die 
Gros-deutschen Haben eben ihre Grundsätze nicht wie 
seinerzeit die Sozialdemokraten „auf einige Z eit“ hinter 
den Spiegel gesteckt, sondern sich vollkommen freie.Hand 
in allen freiheitlichen Belangen gewahrt.

D, ihr politischen roten Heuchler und Pharisäer! A ls 
ihr die ichwatz-rote Regierungskoalition seinerzeit ab­
geschlossen habt, da seid ihr f ü r die Kongru« gewesen.

D arüber berichten die Pressem itteilungcn der grog- 
deutschen V olkspartei" rpic folgt:

,,^n dem Tätigkeitsberichte des Verbandes der lozial- 
demokratischcn Abgeordneten in der konstituierenden 
Nationalversammlung der Republik Deutschösterreich, 
13. Heft der Gesamtausgabe, Seite 7, befindet sich fol­
gender Punkt der K oalitionsvereinbarung zwischen 
Ehristlichsozialen und Sozialdemokraten:

D as V erhältn is von Kirche und S ta a t einschließlich 
der Ehegesetzgebung ist im Rahmen der Verfassung 
grundsätzlich zu regeln. Solange das bisherige V er­
h ä ltn is  fortbesteht, sind bei künftigen Gehaltsaufbesse­
rungen für die S taatsangestellten  auch die Seelsorger 
der katholischen, evangelischen und altkatholischen Kon­
fession zu berücksichtigen. D ie K ongrua wurde während 
der Zeit der K oalitionsregierung zweimal erhöht. Am

18. Dezember 1919 und am 22. M ärz 1920. Beidem ale 
bandelt es sich um Zuschläge zu dem M inim aleinkom ­
men der katholischen Seelsorger zu den Ruhegeniis- 
scn, sowie zu dem M inim alcinkommen der D ign itäre  
und Kanoniker bei den M etropolitan- und Kathedral- 
kapiteln der katholischen Kirche."

W ie verhielt sich die Sache! D arüber belehrt uns die 
„Reichspost" w ie folgt:

„ Im  Dezember 1919 legte die dam alige S taa tsreg ie ­
rung der N ationalversam m lung ein Gesetz vor, mit w el­
chem vorläufige Erhöhungen des Minimalcinkommens 
und der Ruhegenüsse der katholischen Seelsorger sowie 
des Minimaleinkommens der Dignitäre und Kanoniker 
beiden Metropolitan- und Kathedralkapiteln der katho­
lischen Kirche festgestellt werden. I n  dem M otiven- 
bericht, den die S taa tsreg ierung  dem Gesetze beigab, 
w ird  festgestellt, dafe die Notwendigkeit bestehe, an läß­
lich der geplanten Neuregelung der Bezüge der S taats- 
angestellten zugleich eine N euregelung der D o ta tions­
verhältnisse der katholischen Geistlichkeit vorzunehmen 
und dah der Gesetzentwurf beabsichtige, den katholischen 
Geistlichen Ausbesserungen zuzuwenden, ähnlich wie sie 
den Staatsbeamten zuteil werden sollen.

Dieser Gesetzentwurf w urde am 18. Dezember 1919 
im 'N ationalrate ohne D ebatte g la tt zum Beschlusse er­
böte,,. Drei M onate darnach, im März 1920 langte 
in der N ationalversam m lung abermals eine B orlage 
der S taa tsreg ie rung  ein, m it welcher „Zuschläge zu den 
M inim aleinkom m en und den Ruhegenüssen der katholi­
schen Seelsorger sowie zu dem M inim aleinkom m en der 
D ign itäre  und Kanoniker bei den M etropolitan- und 
K athedralkapitelu der katholischen Kirche festgestellt 
werden". Der Motivendericht zu dieser V orlage der 
S taa tsreg ierung  besagt: ..M it dem gleich,zeitig einge­
brachten E ntw ürfe eines Nachtrages zum Besoldungs- 
nbergangsgesetz ist eine Verbesserung der Lage öffent­
licher Angestellter in  Hinblick a'uf die Verschärfung der 
Lebensverhölwisse in Aussicht genommen. Die M o­
mente, welche fü r ein solche M aßnahm e bestimmend roa-

Der Sternsteinhof.
(Eine Dorfgeschichte non t i u b r o i g  A n z e n g r u b e r .

iN ochdruck verboten .) (Alle Rechte vo rbehalten .)
(41. Fortsetzung.)

M it einm al w ar es dem Herrgottlmacher ganz UN 
leidlich, daß er massig n ' lieben, langen Tag über d a ­
liegen solle, er verlangte, etw as zu schnitzen, nu r ein 
„ganz K le ins" und die Sepherl sollte ihm d as Werk­
zeug samt dem „Holzblöckl", es w ar ein bestimmtes, an 
d a s  er dabei dachte, herbeischaffen; selbstverständlich 
griff sie vorerst öfter nach dem Unrechten und schleppte 
es herzu, ehe ihr das Rechte in die Hände siel und so 
jagte er sie denn wohl ein Dutzendmale S tube aus und 
S tube  ein und sie schoß m it hochgerütetem Gesicht durch 
das Haus.

"Jesses, rein verzagt könnt E in s  w eidn! Kleebinde- 
vin, weißt D ü s  n it, wo m ag das krumm Messer lieg», 
w as er w ill?  Und hast kein Ahndung, mo’s verflixt 
Blöckl wohl auch stecken könnt?"

Helene lächelte. „Du fchaltst ja  wie 's  W eib da im 
H aas. No, Tschapperl, werd n it verlegen," —  sie tä t ­
schelte ihr die W ange, — „und werd auch n it bös, ich 
m ein  D irs  ja  auch n it so, und fags n u r im Spaß. 
Komm, suchn w ir, allzwei weidn w irs  wohl finden."

M it zwei G riffen fand sie d as Gewünschte heraus 
und händigte es der Sepherl ein und nachdem diese 
h in te r der T üre  der Krankenstube verschwunden w ar, 
sagte die a lte  Zinshoser, die b isher kopfschüttelnd dem 
T reiben zugesehen hatte : „D araus machst Du ein
G 'spas? D u w irst ja  bald der N iemand im H aus fein."

„Unsinn!" zürnte Helene. „W ann D ' meinst, so 
dummerweis liefe ich mich aufhetzen, gegn ein K ra u ls  
noch dazu, da  gehst fehl. I n  dem Ganzen steckt doch 
kein Ernst drein  und 's  kann auch zu kein'm mehr führn; 
das is w ie M an- und Weifpieln u n te r K indern und

frei b/raus, iö  bedauern mich allzwci, w as soll ich ihnen 
das Bissel F reud  noch verderbn?"

G ar langsam ging d iesm al dem Holzschnitzer die A r­
beit von S ta tten , w ährend der P la  überstünden m it 
Sepherl ruhte sie ganz und lag sorgfältig versteckt unter 
der Bettdecke.

B on der K inderzeit und besonders von jener, wo sie 
sich vor und nach der Schule m iteinander herum trieben, 
sprach die beiden am häufigsten und eingehendsten und 
wie das gekommen, daß sie sich nachher fast ganz aus 
den Augen verloren? E i wohl, auch Dorfkinder, wovon 
Jedes an  einem anderen Ende w ohnt, kommen sich leicht 
aus dem Gesicht; nu r Nachbarsbinder hätten 's  gut, die 
sahen sich alle Tage und könnten immer beisammen 
stecken. B orzeit wünschte die S epherl g a r oft und viel­
m al, daß sie H aus an H aus wohnen möchten, entweder 
Muckerl m it seiner M u tte r auch im obern C%t, oder sie
m it der ihren im untern . M e r w e iß  aber es hat
nicht sein sollen.

E ines Abends nahm Sepherl ihren gewohnten Sitz 
am K rankenlager ein. S ie  hatte keine Z eit zu fragen, 
warum  hart am B ettrande die Decke so merkwürdig 
aufgepaitscht fei, Muckerl schlug die Umhüllung zurück 
und zeigte das Schnitzwerk, m it dem er endlich zustande 
gekommen. E s w ar eine spannhohe, schmerzhafte 
M uttergottes m it dem Leichnam Jesu  quer über dem 
Schütze; wohl ein  „recht zusammengerackert" F rau en - 
bild und eine „zaunm arterdürre" M annesgestalt, der 
Holzschnitzer hatte  seine eigenen abgezehrten Glieder 
zum M odell genommen.
■ Sepherl betrachtete (9 lange nachdenklich, dann  sagte 
sie: „D as is  a rechts, heilige B ild."
Muckerl reichte es ih r flvit vor Kraftlosigkeit zitternden 
Händen hin. „Da nimm, es is  für Dich. E s i s  mein 
Brautg'fchenk."

B ergelt D irs  G ott, Muckerl, aber als" ein solche 
dürft ichs wohl n it  annehmen, weil ich Leins bedarf, ich 
heirat mein Lebtag nie."

Wit Hs«(Je«? fptunrnfi' fit 8 (Brftre

„S o  mein ich ja, ich schenk D irs  a ls  B räu tigam ."
„Geh, D u Hosts N ot, datz D ' noch Eulenfpiegelei'n 

treibst! Doch is mer recht lieb, daß D ' so gut au fg ’legt 
bist.

„G ar n it, Sepherl gar nit, m ir is heut schlecht wie 
n iem al; aber m ir geht durchn S in n , w ann Du Dich 
rechtschaffen und ehrbar durch döselbe W elt brächst, w er 
weitz, ob mer sich n it andersw o wieder z'sammenfinden 
könnten?"

E in  langes Schweigen lag  dann über der S tube , bis 
der Holzschnitzer der D irne seine Hand reichte und 
sagte: „Geh lieber heim, Sepherl, heut b in  ich für nix."

D as Mädchen erhob sich zögernd, vor B angheit und 
V erw irrung keines W ortes mächtig, verabschiedete es 
sich m it w iederholten Händedrücken.

„He, D u Sepherl," rie f Helene, a ls  die D im e m it 
traurigem  Kopfnicken an ih r  vorüber w ollte,,,was trägst 
m ir da au s  in  H aus?" S ie  w ies nach der bauschigen 
Schürze.

Sepherl stand erschreckt, sie schlug das Bortuch zurück 
und zeigte das B ildn is. „E r hat m irs  geschenkt," flü­
sterte sie.

D ie K leebinderin besah es eine W eile. „D as schaut 
so unschön her."

„ 's soll auch n i t  anders, besser, er w ä r gleich vom 
Anfang bad rauf verfallt,, eh 's  Schön ihm selber kein 
G ut getan  hat."

D es Herrgottmachers W eib sah der D irne scharf in 
die Augen, dann w andte es den Blick. „K annst vielleicht 
Recht haben."

„BHüt Euch G o tt!“
„Gute Nacht!"
A ls Sepherl an  der Brücke vor überschritt, glaubte 

sie, fern, h in ter sich, in einem lauten Schrei ihren 
Namen rufen zu hören. S ie  blieb stehen, tauto te, es 
liest sich nichts vernehmen; so letzte sie denn ibreit ' 
fort, o ie  w ar bange und da macht m an sich eben fv; bt 
Einbildungen.
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reit, machen sich auch 'frei i>er katholischen Geistlichkeit 
fühlbar, so dah die letzte K cmgtuciregulierung vom 18. 
Dezember 1919 überholt erscheint“ . Diese V orlage be­
schäftigte d ie  N ationalversam m lung am 22. M ärz und 
w urde von dieser ohne Debatte glatt zum Beschlusse er­
hoben. )/

N un folgende für die B eurteilung  des V erhaltens 
der sozialdemokratischen P a r te i in  der Sitzung vom 12. 
J u l i  1921 bezeichnende Feststellungen:

D ie S taa tsreg ie ru n g , welche die beiden V orlagen der 
N ationalversam m lung unterbreitete, bestand aus den 
Herren:

D r. R enner, B undeskanzler; Eltiejdsch, S taatssekretär 
fü r In n e re s ; D r. Deutsch, S taatssekretär fü r  Heer­
wesen; Hanusch, 'S taatssekretär fü r soziale V erw altung; 
Ellenbogen, Sozialisierung; Elöckel, Unterstaatssekretär 
fü r Unterricht; T andler, U nterstaatssekretär fü r G e­
sundheitswesen; E is le r, Unterstaatssekretär fü r Justiz.

Nachdem alle Beschlüsse der Staatsregierung, insoweit 
sie Vorlagen an die Nationalversammlung betrafen, 
einstimmig gesagt werden mussten, haben also die Her­
ren  sozialdemokratischen M itg lieder der S taa ts reg ie ­
rung fü r die beiden K ongruaoorlagen gestimmt.

E ines noch: die Sozialdem okraten w aren in  der N a­
tionalversam m lung die stärkste P a r te i, trotzdem tonnten 
die beiden Kongruagesetze, die für die sofortige Vor­
nahme der dritten Lesung erforderliche Z w eidritte l­
m ehrheit fiiiden. D ies w urde nur dadurch ermöglicht, 
daß sich die Sozialdemokraten vor der Abstimmung über 
die dritte Lösung aus dem S aale entfernten. E s haben 
also nicht nu r die sozialdemokratischen R egierungsm it­
glieder der E inbringung der Gesetze zugestimmt, es hat 
auch die sozialdemokratische P a r te i durch einen freund­
schaftlichen Akt die glatte und rasche Erledigung der­
selben ermöglicht“ .

Dieser sehr richtigen Darstellung äst n u r beizufügen, 
dah die Sozialdemokraten in den Jahren 1919 und 1920 
auch für eine Anpassung der Einkommen der katholischen 
Geistlichkeit an die Bezüge der Staatsbeamten ein­
traten, die nun durch die soeben beschlossene Kongrua- 
oorlage durchgeführt wird. Selbstverständlich wurden 
auch zur Zeit der sozialdemokratisch-christlichsozialen Ko­
alition  die Bezüge der katholischen Geistlichkeit aus dem 
T ite l der K ongrua nicht etwa n u r a u s  den R elig ions­
fonds bestritten, die feit «einer langen Reihe von Ja h re n  
passiv sind, sondern aus Staatsm itteln . Auch hinsicht­
lich dieser S e ite  der ganzen F rage  «erweist sich daher der 
hetzerische E ifer der Sozialdem okraten a ls  e ite l S p iegel­
fechterei, w ie denn ihre ganze Hetze «aus diesem Anlasse 
n u r d am it zu erklären ist, toast die e tw a links stehenden 
Elem ente der P a r te i durch e in  radikales Schauspiel bei 
gu ter S tim m ung  erhalten  werden sollten. E s ist zu er­
w arten , toast sich die nichtsozialdemokratische Oefsentlich- 
lichkeit durch derartige demagogische Mätzchen der S o ­
zialdemokraten in ihrem U rteile über d as  V erhalten  der 
grostdeutschen P a r te i nicht beeinträchtigen lassen w ird.

Ebenso «demagogisch verwerflich ist d as  V erhalten  der 
Sozialdem okraten gegenüber den G r ostdeutschen in «der 
Pensionssrage.

Auch darüber «schaffen die „Pressemitteilungen der 
Erostdeutschen Volkspartei völlige Klarheit; sie schrei­
ben:

D er grostdeutsche Abgeordnete P auly hat schon vor 
längerer Zeit im Haufe einen Antrag eingebracht, nach 
dem den Pensionisten ebenso wie den Beamten bis zur 
Besoldungsreform Vorschüsse bis zur Regelung auszu­
zahlen sind. Erst nachher stellten die Sozialdemokraten 
im  Unterausschuh fü r Besoldungsreform des F inanz-

S ie  ha tte  es nicht gesehen, toast die K leebinderin eine 
W eile nach ih r p aar Schritte vor toas H aus gelaufen 
und gleich eilig  dorth in  zurückgekehrt w ar.

Durch die kühle, klare Düst des darauffolgenden M or­
gens gellten die «Klänge des Zügen-Glöckchens 
und «als am  W ende S epherl m it langsam en Schritten  
und gesenkten Kopfes der vorletzten H ütte am «unteren 
Ende des D orfes zuschrittz-qalt «ihr Besuch einem toten 
M anne.

W idder über einen Tag, d a  begruben sie ihn.
A ls  die Leidtragenden und die G eleitgebenden sich 

en tfern t ha tten , machte sich der «alte B e it, der T oten­
gräber, «sofort d a ran , «das G rab  zuzuschaufeln; seine b lin ­
zelnden Aeuglein und  die b re it zusammengekniffenen 
Lippen gaben ihm d as Aussehen, a ls  -empfände e r dabei 
ein  stilles Behagen «und d as w ar auch der «Fall, so oft 
er „«so'n Sakra" oder ,,«a S ä t e n “ in  der Grube hatte, 
erfreute ihn der Gedanke, toast nicht er «es sei, der da 
d run ten  läge.

Erst polterte Scholle «um Scholle au f den S arg , bald 
aber fiel «die E rde -geräuschlos -und umhüllte locker und 
weich den Menschen,' «der da, «aller Lust und Leiden w ett, 
in  ihr gebettet lag. M it der Q u a l eines «anderen W e­
sens «beginnt -eines Jeden  Dasein -und «dann geht -es so 
w eiter m it dem Q uälen  oder G eguältw erden, w ie sichs 
eben tr iff t. W er mehr Q ualen  bereitet, -als -erleidet, 
den nennt man glücklich, und wem -es «seine M itte l er­
lauben, das Erstere in großem «Maststabe zu tun , der 
heißt wohl «auch «groß.

D er ehrliche Herrgottlmacher h a tte  «sich a ll fein Leb- 
lang nur auf einem «ganz winzig Fleckchen Erde herum ­
getum m elt, —  frohe K indertage erlebt, jene Zeit, von 
der es heißt, der Mensch -gehöre noch nicht sich selbst an, 
sondern Anderen und wo er doch -so ganz er selbst und 
frei ist, wie nie hernach mehr im Leben, —  träumerische 
B ubenjähre, wo «einer die W elt in den S«ack steckt -und 
sie höchstens «unter «seinen besten Freunden -aufteilt, -frei­
lich nur Jed e r seine W elt -und die Manches ist gar klein

uitfb Budgetausschusses -einen gleichlautenden A ntrag 
auf Auszahlung von Vorschüssen. A ls sie von Abg. 
P a u ly  darau f -aufmerksam gemacht w urden, daß -ein der­
a rtiger A n trag  von -ihm -selbst schon -längst im Hause 
-eingebracht -sei, zogen sie ihren Antrag zurück. In z w i­
schen w aren  -im Budget-ausschuß zur raschen Erledigung 
der -ganzen Angelegenheit E  ntschließungsanträge, das 
heißt Richtlinien für die V erw altung durch den groß- 
deutschen Abgeordneten D r. Angerer gestellt -worden. 
Diese besagen:

„Zum  Zwecke der endgi-ltigen Regelung der Bezüge 
der Pensionisten und der Bersorgun-gsgenüsse der W it­
wen und W aisen nach Sta-atSangestellten w ird die R e ­
gierung aufgefordert:

1.) b is  längstens 1. Oktober d. I .  d em  N ationa lra te  
ein neues Pensionistengesetz vorzulegen, das -in Anleh­
nung -an die Grundsätze des -neuen Besoldungsgesetzes 
fü r -aktive Bu-n-d-esangestellte die Ruhe- und Versor- 
-gungsgenüsse m it rückwirkender K raft vom 1. M ürz 
1921 neu regelt.

2.) b is  zum Jnkrafttreten  dieses Gesetzes den Bezugs­
berechtigten sofort entsprechende Vorauszahlungen auf 
diese Neuregelung -anzuweisen.

3.) durch -eine in d as neue Pensionistengesetz aufzu­
nehmende Bestimmung Vorsorge zu treffen, daß sich bei 
künftigen Aenderungen -der Bezüge der -aktiven B undes­
angestellten die Ruhe- und Bersorgun-gsgenüsse im -glei­
chen Verhältnisse gleichmäßig -erhöhen.

D araufh in  -erklärte Finanzm-in-ister Doktor Grimm 
im N a tiona lra te , -er habe in  E rfüllung der seinerzeit 
im Finanzausschüsse -gegebenen Zusage -und in Gewiß­
heit -einer vom N atio n a lra te  am 13. J u li angenomme­
nen Entschließung auf Grund eines nachgefolgten M in i­
sterratsbeschlusses die Verfügung getroffen, daß den 
Ruheständlern, die in der Zeit vor dem 1. August 1921 
in den Ruhestand versetzt worden sind, und den Hinter­
bliebenen von Staatssbundeslangestellten, die bis zu 
diesem Zeitpunkte in der Aktivität gestorben oder in 
den Ruhestand versetzt worden sind, insoferne die Ruhe­
ständler, beziehungsweise die verstorbenen S taats- 
(bundes)angestellten, den u n te r d as Besoldungsgesetz 
fallenden K ategorien angehören, V orauszahlungen auf 
-die künftige N euregelung der Pensions- und Teuerungs­
zulagen -gewährt werden. Der bezügliche Erlaß ist be­
reits hinausgegangen. Die Vorauszahlungen wurden 
mit 120 Prozent der gegenwärtigen Jahrespension ohne 
Teuerungszulage festgesetzt und sind vom 1. Mijrz 1921 
angefangen für die vergangenen M onate auf einmal, 
und zwar ungesäumt, weiterhin in M onatsraten zu­
gleich m it den -Ruhe- (Versorgu-ngs-)genüssen flüssig zu 
machen. D er Jah resau fw and  betrügt 1.3 M illiarden.

D ie obigen von den Grvßdeutschen bean trag ten  Reso­
lutionen -wurden angenommen und die Pensionisten er­
halten  daher schon, jetzt -eine, der Besoldungsreform en t­
sprechende Beihilfe.

Die Regelung -der Pensioniftenfr-age w urde -absichtlich 
einem besonderen Pension-istengesetz vorbehalten, weil

1.) die Einschaltung der Automatik für die Pensioni­
sten in dem jetzigen Gesetz über die Besoldungsresorm 
naturgemäß nur mit Wirkung für die nach diesem B e­
soldungsgesetze Pensionierten hätte erfolgen können. 
Dadurch w äre die Pensionistensrage wiederum geteilt 
worden, statt -endlich einm al -einer einheitlich grundsätz­
lichen Regelung zugeführt zu werden.

2.) E ine allgemeine Regelung konnte ohne -weitere 
Umstände im Rahm en des Besoldungsref-ormgesetzes 
nicht erfolgen, weil die früheren Dienstverwendungen, 
insbesondere de: älteren Pensionisten, durchaus nicht

geraten, —  auch die M an n jah r hä tten  sich nicht übel 
angelassen, die -schon mehr -aus Andere Bedacht nehmen 
und -wo -seiner M u tte r Freud -ein -groß' T e il der seinen 
w ar, — da m it einm al w ar es -aus.

D as Käferchen, d as im w arm en Sonnenschein über 
den riefelnden S a n d  dahingelaufen, vor dem sprühen­
den Regen, -sich u n te r duftigem  Laubwerk verkrochen, 
m it -seinesgleichen -sich -geneckt und  -gezerrt hatte, krumpfte 
plötzlich die Füße zusammen -und fiel vom halberkletter­
ten  Halm zur -Erde.

N un liegt er taub, hohl, ein Gehäuse, -eine leere 
Hülse und nichts -verrät von a ll dem Sonnenischein, der 
ihn erw ärm te, von den Regenschauern, die ihn er­
frischten, von -all dem, -wie ihn im W eiten  oder Engen 
die W elt ansprach.

I n  der Schlupflöcher-Zeil-e, die da längs des Wasser­
streifens hinlief, in Zwischenbühel nämlich, w ar die A n­
teilnahm e nicht -gar groß. „W ieder E iner w eniger", oder 
„wieder E iner m.ehr" hieß -es, je nachdem -sich die -Spre­
cher selbst dem G rabe -ferner -wähnten, oder näher 
glaubten.

A ls Helene m it dem kleinen Muckerl und der a lten  
Z insloser von dem Leichenbegängnisse heimkehrte,schritt 
sie m it -einem -scheuen Blick -an der Kl-eebinderschen Hütte 
vorüber -und -folgte der M u tte r nach deren Behausung. 
S ie  saß dort -aus der -Ge-waNdtruhe, wortkarg und in  
sich -gekehrt, Nur von Z eit zu Z eit dem Kinde, das sie 
-an ih re r -Seite hielt, leise zusprechend. W ie der Abend 
zu däm m ern begann, -griff -sie -einen Schlüssel aus der 
Tasche und  sagte: „M u tte r ich tä t  Dich b itten , -sei «so 
-gut -und hol uns a  Bissel Bettgw-and von drüben, w ir 
w olln sich da -asm Fußboden a Lager z'recht machen. 
Ich mag n it d ien ten  schlafen."

„Furchst D ich?" fragte die A lte.
„R ein. -Es ts  aber so -entrisch -allein in  ein’m Haus, 

wo mer just ein Todtes h inausgetragen hat. Der 
K leine -schlafet m ir -allz'ba-ld ein und ich fühlet mich 
dann  ganz wie verlassen."

den für dos fetzige Besoldungsgesetz maßgebenden Ber- 
Wendungskategorien entsprechen, irgend eine schematische 
Angleichung hätte gerade die Interessen der Pensioni­
sten selbst schwer getroffen.

E s ist daher auch aus diesem G runde bedeutend besser, 
die Angelegenheit in einem eigenen Gesetze zu erledigen, 
zu dem die Pensionisten noch rechtzeitig ihre Wünsche 
äußern können und bei dem es möglich ist, die U-eber- 
führung tatsächlich derart zu gestalten, wie sie der ehe­
maligen Dienstoerwendung dieser Pensionisten ent­
spricht.

E s wäre also vor allem d a ran  festzuhalten, daß durch 
Las Eingreifen der Eroßdeutschen den Pensionisten

1.) das, w as sie in  -erster L inie brauchen, eine so­
fortige materielle A ushilfe, bere its  gegeben wurde.

2.) daß eine ruhige nicht überhastete und einheitliche 
Regelung nur in einem eigenen Pensionistengesetz er­
folgen kann, das ermöglicht, die ehemaligen Verwen­
dungsarten in dir jetzigen Vcrwendungsgruppen sinn­
gemäß zu überführen. Dieses Gesetz ist durch eine groß- 
deutsche Resolution für 1. Oktober festgelegt, die Rück­
wirkung vom 1. Mürz und ebenso die Durchführung der 
Automatik durch die Annahme der großdeutschen Be- 
schlußanträge schon vorweggenommen.

3.) D ie bisherigen sozialdemokratischen A nträge ver­
folgen lediglich demagogische Zwecke, würden eine ein­
heitliche Regelung der Pensionistensrage verhindern 
und eine der seinerzeitigen Vermendungsart entspre­
chende allen berechtigten Wünschen rechnungtragende 
lleversührung unmöglich machen.

J u l i a ! "
W as die jüdischen Arbeiterführer dem deutschen Ar­

beiter zu bieten wagen!
„H unnen" ist ein beliebtes Schimpfwort der Feinde 

Deutschlands. W enn sich ein Franzose in derlei Form en 
ergeht, «so denkt man sich -eben: „Logts zu «dem Uein i­
gen!“ Aber Deutsche? I n  einer in deutscher Sprache 
erscheinenden Zeitung w ird  dieses W ort auf d a s  deutsche 
Volk -an-geweüdet. D er „A rbeiter Z eitung“ vom 8. 
August «blieb auch Dieser traurige R uhm  vorbehalten,d as 
Schimpfwort unserer giftigsten Feinde dem eigenen po­
litischen Sprachschatze einzuverleiben. W ir wollen «Die­
ses Schanddokum-ent n iedriger hängen: „So  entrollt sich 
in dem eben erschienenen Büchlein „-Zwei Ja h re  M ord" 
von L. I .  Gumbel (V ertag neues V aterland), das m it 
-geradezu wissenschaftlicher Leidenschaftslosigkeit und Ob­
jektiv ität die Dokumente der Geschichte «der politischen 
M orde -und der infamen Klassenjustiz «sammelt, ein B ild  
des Ja-mm-ers der deutschen Geistigkeit und der «deutschen 
Gerichtsbarkeit, «das «seinesgleichen «unter den K u ltu r­
völkern E uropas -nicht findet. W enn jem als -das «böse 
W ort vom «deutschen „Hunnsnvolk“ inneren  S in n  befaß: 
die Schandtaten «der deutschen Reaktion und ihrer Ge­
richte «haben -es voll -gerechtfertigt."

-Es ist eigentlich unnötig, ein W ort hinzuzufügen. 
W enn sich -die «deutschen A rbeiter, und w enn «sie sich auch 
zehnmal Jnter-nat-ion-ale nennen, «derartigen Schimpf 
von -einem Juden-jünge-l gefallen lassen, «dann ist es 
-wirklich trau rig  -um uns «bestellt.

W o in -aller W elt läßt sich ein  Volk außer «dem «deut­
schen von einem Frem dling «derartige Beleidigungen ge­
fa llen? W er anders wie «der deutsche A rbeiter «läßt sich 
von einem Frem dling d e ra r t -gegen «das -eigene Volk 
hetzen?

D ie A lte ta t  wie ihr geheißen. S p ä te r , als alle 
«schon eine W eile lagen, setzte sich Helene plötzlich auf 
dem Strohsacke auf und  sagte: „No, w ä r ich halt doch 
wieder da, — asm S tro h  —  und wie mich ziemt auch 
n it viel besser d ran  w ie -a B e ttle rin  «und «Hütte mich 
getroffen, daß ich noch a R eih  von J ä h rn  m it dem 
-armen Teufel hausen mußt, «stund «ich hitzt gar «als a lts  
B ettelw eib ."

„Gwiß," «gähnte die A lte, „D u darfst Dich n it «beklagen 
'über, w ies g'komm-en t s  und der is  ja  auch im  Himmel 
gu t aufg'hobn."

V an «da ab  fand sich Sepherl an  dem Allerseelentage 
jeden Ja h re s  -in der Kirche -ein und kniete an  einem 
S e iten a tta re  inm itten  der K inder, «die do rt mehr zum 
geselligen Vergnügen, -als -aus brünstiger Andacht den 
-armen S eelen  Wachslichtlein b ran n ten ; sie opferte ein 
K-erzchen fü r «den Muckerl -und betete für dessen S eelen ­
heil, «bis d as Dochtendchen in «das geschmolzene F e tt 
sank -und knisternd -erlösch. A n «seinem G rabe zu beten, 
das.«kam «seinem W eibe zu, sie wollte sich dort nicht 
blicken «lassen, nicht ih re r -selbst «willen, -was lag -an. ihr'? 
Aber -es «hätte —  -wie die Leut -schon «schlecht «denken — 
«dem Toten -eine -üble Nachred erwecken können und die 
hat doch wahrlich er nicht verdient.

* * *

D ie S ternsteinhofbäurin  ha tte  m it gefalteten H än­
den -am Fenster gestanden, a ls  der Leichenzug unten auf 
der S traße langsam sich fortbewegte.

(Fortsetzung folgt.)
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Zum Beweise aber, wie -die J a d e  n  Mfammenhailten, 
ohne Unteüschi-ed der StetorniR und Klasse, sei e in Aus 
ruf des W iener jüdischnationalen B la tte s  angeführt, 
m it dem sie d as Judentum  der ganzen W elt anläßlich 
des bevorstehenden Zusammenbruche s  des Bolschewis­
m us in  Rutzland in die Schranken rufen. D as böse 
Gewissen, die ungeheuere Angst, das; d as  von den jüd i­
schen Bolschewikenführern b is  «miss B lu t gequälte rus­
sische Volk an  denselben Rache nehmen werde, spricht 
sich d a rin  aus. . .

D a an  der kommunistischen i-chreckensherrichaft rasi 
das gesamte russische Judentum  -beteiligt ist, geht d a s  
W iener jüdischnation-ale O rgan schon das G rausen -an 
über das, w as da -kommen mag. I n  der richtigen V or­
aussicht, dag „eruptive Ausbrüche des durch unsägliche 
Q ualen  V erbitterten Volkes erfolgen" dürften, sagt das 
B la tt  m it gründlicher K enntn is der jüdischen Bräuche 
voraus, dag sich die O berführer rechtzeitig in  Sicher­
heit bringen -werden. Um so mehr fürchtet es für die 
anderen, die sich vielleicht nicht re tten  können, und die 
„nicht nur unschuldig a u s  Bolschewismus, sondern des­
sen O pfer jM>.“ (!) D arum  w ird  das Judentum  der g an ­
zen W elt in die Schranken gerufen:

„E s ist Sache der gesamten Judenheit, der Juden  
in  allen Ländern, schon heute alles daranzusetzen, 
um die drohende G efahr von ihren russischen B rü ­
dern  abzuwenden. V or allem müsste Überall eine 
Aktion einsetzen, um bei den Mächten, beim Völker­
bund, vor allem bei den gegenwärtigen M achthabern 
in Rutzland selbst (!) Schutz der In d e n  zu erwirken. 
Alle politischen Faktoren, welche fü r den Fortbestand 
R uglands in  Betracht kommen, müssten in diese As 
tion  einbezogen werden."

B ie r Ja h re  lang hat sich im Juden tum  keine Hand 
gerührt, um zwischen diesem und dem Bolschewismus 
das Tischtuch zu zerschneiden. I m  G egenteil: überall 
in  E uropa fand der Bolschewismus un ter den Ju d en  
viele Bundesgenossen, die es z. B . bei un s schon nicht 
mehr erw arten  konnten, -aus Oesterreich eine Sow jet­
republik zu machen. Jetzt beginnen sie schon Unschuld 
zu beteuern. Also mutz der Zusammenbruch der M os­
kauer Sowfetherrfchaft nach dieser Berechnung wirklich 
schon nahe kein.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von L. H.

D as tschechische Volk beweist durch die Vorgänge, die 
sich seil der G ründung des ischechoslovakischen Völker­
staates in ihm ereignen, dag es dieses widernatürlichste 
S taatengebilde aus die D auer nicht w ird zusammen­
halten können. D ie Tschechen a ls regierendes Volk 
sind nicht imstande, der in  der N a tu r  der zusammen­
gepferchten Völker liegenden Gegensätze auch nur e in i­
germaßen H err zu werden. Diese gänzliche Unfähigkeit 
suchen sie durch die Anwendung der rohesten G ew alt 
wettzumachen, die -aber immer neue W irren  hervorruft 
und die bestehenden Gegensätze, besonders die zu den 
Deutschen b is zum Aeugersten verschärft. D abei w ett 
eifern die Tschechen m it den Franzosen im Deutschenhag. 
E s  vergeht keine Woche, dag nicht neue G ew altta ten  
und D rangsalierungen gegen die Deutschen vorkommen. 
D ie Tschechen behandeln d ie Deutschen a ls  Sklaven 
niedrigster S o rte . D er Deutsche in der Tschechen ist 
vogelfrei. D ie NiSdermetzelung friedfertiger Deutscher 
in  der deutschböhmischen S ta d t Aussig u. a. G ew alt­
ta ten  in  der letzten Z eit veranlagten  die Deutschen im 
P ra g e r  P arlam en te  zu m annhaftem  A uftreten. Schwere 
Anklagen mutzten die Tschechen bei dieser Gelegenheit 
hören. D abei kam es zu argen Tum ulten, in  deren 
V erlau f die Deutschen Abgeordneten mit A usnahm e 
-natürlich der deutschen Sozialdemokraten, den Sitzungs­
saal verlietzen. Seither haben sie keiner w eiteren Sitzung 
beigewohnt. S ie  sind zur Ueberzeugung gelangt, dag 
u n te r den bestehenden Verhältnissen jede p a rlam en ta ri­
sche Tätigkeit der Deutschen so gut w ie unmöglich ist, 
nachdem die Tschechen der deutschen P olitik  nicht einm al 
das Recht der freien Rede einräum en. D ie deutschen 
Sozialdem okraten halten auch die-sesmal nicht zum deut­
schen Volte. D er tschechischen B lu tg ie r sind auch deutsche 
sozialdemokratische A rbeiter zum Opfer gefallen. Dessen­
ungeachtet beteiligen sich die Abgeordneten der deutschen 
Sozialdem okratie nach w ie vor a n  'der Gesetzgebung 
eines S taa te s , der die 4 M illionen -seiner deutschen A n­
gehörigen zu M ordobjekten einer b lindw ütigen S o lda­
teska macht, der der deutschen K ultu r dieses Landes den 
Tödesstotz versetzen w ill, der die Deutschen enteignet, 
entrechtet, knechtet und- m artert. A ls in U ngarn einigen 
Rcvolutionsjiuden der Prozetz gemacht w urde, da waren 
es vor allem die deutschen Sozialdemokraten, die vor 
E ntrüstung bebend, zum W eltboykotte gegen U ngarn 
aufriefen. N un aber, wo deutsche A rbeiter einfach hin­
geschlachtet werden, rüh rt sich -keiner der 17 Juden , die 
in  der parlamentarischen V ereinigung der deutschen -So­
zialdemokratie der Tscheche! sitzen. S ie  lassen es ruhig 
geschehen, dag deutsches A rbeiterblut deutschen A rb e its­
boden färb t. E s  ist ja nur ein dummer Goj, der da ins

G ras  beigen mutzte. W ä rs  ein Ju-d' gewesen, dann  w äre 
die ganze W elt aufgerufen worden gegen die B ajonette  
der tschechischen Legionärhorden.

M e r  der deutsche A rbeiter, auch der in der Tschechei 
will es nicht einsehen, datz er a ls  Sozialdemokrat nicht 
sich selbst und seinen Arbeitsgenossen hilft, sondern -ein­
zig und allein  zu einer Judenschutztruppe herabgew ür­
digt w ird. Der O bm ann der Pretzburger sozialdemo­
kratischen P a rte i, der Ju d e  Kohn, ta t im V orjahre fol­
genden Ausspruch: „Wir Juden haben von der Sozial­
demokratie durch ihre Führer die vollste Garantie, datz 
niemals etwas gegen uns unternommen wird!" Dieser 
Ausspruch bestätigt a u s  dem M unde eines Juden , datz 
die deutsche Arbeiterschaft, soweit sie im sozialdemokra­
tischen Lager steht, die ausgesprochenste Judenschutz­
truppe im wahrsten S inne des W ortes ist. W ann w ird 
der deutsche A rbeiter diese beschämende, entwürdigende 
Lage seines S tan d es erkennen und darau s die Folge­
rung ziehen?

Durch die H altung der deutschen Sozialdemokratie in 
der Tschechei wurde den Tschechen Vieles -ermöglicht, 
w as sie sonst nicht hä tten  machen können, hätten die 
G enannten ihr Stammoo-lk nicht bei jeder Gelegenheit 
verraten. D ie Tschechen enteignen setzt den deutschen 
Grundbesitz, um das so geraubte deutsche K ultu rland  
den Legionären zum Geschenk zu machen. Dies_ w äre 
eine g latte Unmöglichkeit, stünde» die deutschen S oz ia l­
demokraten einm ütig zum Volke. Ebenso^ unmöglich 
w äre  die Tschechisierung vieler O rte und S täd te  und 
die S perrung  von taufenden deutscher Schulklassen. D ie 
jüdische Führung der Deutschen Sozialdemokraten in  der 
Tschechoslovakei ist sich eii-ns m it den tschechischen M acht­
habern. S ie  wollen den U ntergang des Deutschtums, 
Tschechen wie Ju d en  au s konsequent gesteigertem N a­
tionalism us und Deutschenhaß.

D er Deutschenhaß der Ju d en  ist ein besonders en t­
wickelter T rieb  der verkommenen jüdischen Rasse. Der 
Deutschenhatz der Tschechen begründet sich aber nicht 
etwa — wie viele glauben — au s dem Verhältnisse der 
Tschechen zu den Teutschen in der früheren D onaum o­
narchie. D ie Tschechen w aren auch zu Zeiten der D onau­
monarchie ein durchaus freies Volk, w as m an von den 
Deutschen des alten -Oesterreich nicht behaupten kann 
(9?adern!). D ie Feindschaft der Tschechen gegenüber 
dem deutschen Volke wurzelt in der Tatsache, datz das 
von Tschechen besiedelte Land nahezu zur Gänze von 
deutschbevölkerten Gebieten umklamm ert ist. Dieser 
R ing, den e in  w eit zahlreicheres Volk, d a s  kulturell und 
wirtschaftlich viel höher steht, um die Tschechei legt und 
das d araus kommende Gefühl dauernder Einklamm e­
rung und gefährlicher Bedrohung (? )  sind der Keim 
jenes teuflischen Hasses, m it dem die Tschechen alles 
Deutsche w ild verfolgen.

Dieser Umstand gibt aber auch der deutschen Jr re -  
denta-Bewegung in  Tschechovien täglich im m er neue 
N ahrung. D ie -deutsche Politik  -beginnt sich immer mehr 
von dem Boden der gegebenen Tatsachen zu entfernen 
und nim m t tatkräftigen A nlauf, völlig neue Tatsachen 
staatsrechtlicher N a tu r zu erzwingen, sozusagen über 
Nacht herzustellen. Dazu bedarf es natürlich der straf­
fen E inigkeit des deutschen Volkes in  der Tschechei. D as 
H indernis bilden vor allem auch hier w ieder die deut­
schen Sozialdemokraten, die -von der E inheitsfron t, vom 
nationalen  R ing um P ra h a  herum -dermalen noch nichts 
-wissen wollen. Zum A nfang der Tätigkeit des P rag e r 
V ölkerparlam entes w ar m an auch in  deutschen Kreisen 
zu der Annahm e geneigt, im R ahm en der gegebenen 
Tatsachen, datz Deutschböhmen nun einm al zur Tschechei 
gehöre und vorläufig auch bei diesem S ta a t  verbleibe, 
zum Nutzen und From m e» des deutschen Volkes in 
Frieden zu versuchen, w as sich machen lietze. N un aber 
sind weite Kreise Deutschböhmens zu der E rkenntnis 
gelangt, datz dieser friedliebende Standpunkt der deutsch­
böhmischen Politik  nicht nur nichts fruchtete, sondern 
ganz im G egenteil, die tschechischen M achthaber zu im ­
mer größeren G ew attätigkeiten den Deutschen gegenüber 
veranlaßte. D a rau s  folgerte nun die Neurichtung der 
deutschen P o litik  in P rag , dessen Kernpunkt die Einstel­
lung aller politischen K räfte und O rganisationen auf 
die nationale Erhebung darstellt.

Dieses mutvolle Bekennen zum einzig möglichen 
Standpunkte der Selbstbefreiung stellt an  das deutsch- 
böhmische Volk die höchsten Anforderungen in völkischer 
Hinsicht. V orläufige Ruhe, Besonnenheit und vor allem 
eiserne Nerven werden die Helden w ahren müssen, die 
da kämpfen wollen für die nationale Sclbstbefreiung 
von 4 M illionen Menschen. Schwere, auch blutige 
Opfer werden sie ertragen müssen. E ine Zeit der na tio ­
nalen M ärty re r, eine Zeit drückendster Verfolgung w irb 
dieser völkische Entscheidungskampf bringen. E in  lang­
w ieriges R ingen bei Anspannung a ller K räfte,ein zähes 
Festhalten am völkischen Hochgedanken und der uner­
schütterliche G lauben a n  den deutschen Zukunftsstaat, 
an ein freies, soziales Alldeutsihland w ird  schlietzlich 
zum Ziele führen. Einem Ziele, das m it dem Im p e r ia ­
lism us unserer Judensozi aber schon ganz und gar nichts 
gemein hat, sondern einzig und allein  im Selbstbestim-

m unfsrechte der Völker seine unantastbare B egründung 
sinder. W ir Deutschen wollen eben, das; d as se lbst­
bestimmungsrecht der Völker nicht ein Schlagroort im  
schmutzigen MuNde der W eltjuden bleibe, sondern a ls  
oberste Richtschnur in allen D ingen der W eltpolitik gelte 
und a ls solche von allen  Völkern der W elt hochgehalten 
und geachtet werde.

Der Deutschenführer J u n g  in der Tschechei weist 
w as er w ill, w as seinem Volke fehlt in  tiefster Knech­
tung und schwerster Gefahr. E r ist m it seinen Freunden 
zusammen die Seele  der deutschen Jrred en ta  in der 
Tschechei. E r  und fein A nhang stellen d as Leben in  die 
Bresche fü r d as  Volk. Ju n g  kämpft auch für u n s  
Deutschösterreicher. S ein  Kampf um das Selbstbestim­
mungsrecht ist auch unser Kampf, sein S treben nach 
einem freien, sozialen Alldeutschland ist auch unser S tre ­
ben. W ohl kein deutscher S tam m  fühlt so inn ig  m it 
dem Schicksale der besten Deutschen, denen der Tschechei, 
a ls  mir Deutschösterreicher. Auch w ir leben in  Knech­
tung unter dem Drucke einer gefühlslosen G ew alt, der 
unserer —  Unabhängigkeit. E s ist die uns im F rie ­
densvertrage aufgezwungene Unabhängigkeit, d. H. das 
Anschlustverbot. Der deutschböhmische Kampf um das 
Selbstbestimmungsrecht ist also zugleich ein Kampf für 
den Anschluß. Oder umgekehrt: Unser Kampf um den 
Anschuß ist zugleich ein Kampf für unsere S tam m es­
brüder in der Tschechei.

„Schulter an Schulter, Hand in  Hand,
So fordern wir ein  neues Jah rhundert,
F rir 's  deutsche L and!"

Rechtlos, schutzlos, vogeLfrei!
Zu den blutigen Ausschreitungen tschechischer Legionäre 

in Aussig.
I n  der Tschechoslovakei ist w ieder einm al deutsches 

B lu t geflossen. Nicht zum erstenmale und leider, m an 
kann darau f schwüren, nicht zum letztenmal. Wasser und 
Feuer lassen sich nicht mischen. T ag  und Nacht sind Ge­
gensätze, Tschechen und Deutsche in  einem S taa tsver- 
banü ein Unding. D a s  ist die Tatsache, an der nicht 
gerü tte lt werden kann. M it ihr must m an rechnen. 
Rechnen, so lange die E ew altfrieden von Versailles und 
S t. G erm ain das deutsche Volk in  Ketten halten. E s 
gibt keinen Ausgleich zwischen Deutschen und Tschechen. 
D ie Gegensätze sind zu groß. D ie V erb itterung  zu tief. 
Zu heiß brennt d as Bewußtsein angetaner, sich täglich 
erneuernder Schmach, und erlittenen , himmelschreienden 
Unrechtes. N i e  u n d  n i m m e r  beugt sich, unterord­
net sich, freiw illig und widerstandslos, der Tüchtigere 
dem Untüchtigeren, der geistig und kulturell höher S te ­
hende dem M inderw ertigeren. D as ist so im Zusam­
menleben der Einzelmenschen, w ie auch im Leben der 
Völker.

W as aber die D rangsalierung der Sudetendeutschen 
besonders unerträglich macht, das ist das V erhalten der 
tschechischen Regierung, der tschechischen S taa rsa u to r itä t. 
W enn Richter befangen werden, wenn die Them is die 
Binde von den Augen nim m t und nach -den P a rte ien  
schielt, dann zerbricht der versöhnende G laube a n  die 
Gerechtigkeit. D ann schließt sich Die Hand zur Faust, 
knirschen ingrim m ig die Zähne, ba llt sich der Schwur in  
der Seele, sich das Recht zu holen, wenn die S tunde ge­
kommen ist.

D ie tschechische R egierung deckt die U ntaten des tsche­
chischen Pöbels. S ie  identifiziert sich m it den unver­
antwortlichen Ausschreitungen tschechischer Legionäre, 
indem sie dieselben nicht verurteilt. Diese tschechischen 
Legionäre sind ein Landsknechthaufen, eine Soldateska, 
mir den Rechtsbegriffen einer strichen. I h r  u ltim a 
ra tio  heißt G ew alt!

E in  S ta a t, der Anspruch erhebt, ein K u lturstaat zu 
sein, müßte alles aufbieten, diese Elem ente ständiger 
Unruhe in die Schranken zu weisen, sie einer friedlichen, 
staatserhaltenden Tätigkeit zuzuführen. D as tschecho­
slowakische Volk steht in den Legionären feine nationalen  
Helden. W äre die R egierung nicht m it B lindheit ge­
schlagen, dann  mühte sie erkennen, dah diese seit langem 
zum '-Banditentum geworden ist, d a s  sich gegen die deu t­
sche Bevölkerung austobt. Aber die R egierung stellt sich 
blind. Kein W ort des Tadels fü r die Legionäre findet 
sich in der R egierungserklärung des tfchechoslovakischen 
M inisterpräsidenten. Im  Gegenteil. E ine regelrechte 
Verteidigung. M it Rücksicht au f den Umstand, sagt 
M inisterpräsident Czerni, daß zahlreiche demobilisierte 
Legionäre und tschechische Bevölkerung in Aussig e in­
getroffen w aren, sei zu befürchten gewesen, dast die 
öffentliche Ruhe gestört w erden könnte. Also wenn 
Tschechen in einen deutschen O rt kommen, find R uhe­
störungen naheliegend. E ine nette Logik. Umso eigen­
artiger. als die tschechischen Gäste es lieben, b is an  die 
Zähne bewaffnet zu -erscheinen, um bei der ersten besten 
Gelegenheit gegen die Deutschen loszugehen. D enn wo 
ist auch n u r  die leiseste B ew eisführung geblieben, daß 
die Deutschen Anlast zu den Ausschreitungen gegeben 
hä tten ?  W o ist auch n u r  ein einziger verw undeter 
Tscheche? M inisterpräsident Czerni mußte die A n tw ort 
-Oys die-e F rage  schuldig bleiben.

DR. O E T K E R S
BACKPULVER
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S ille 4.

Um -Mer die unhaltbare Rechtspolitik zu stützen, griff 
der M inister zu jenem Trick, der von ertappten  Spitz- 
buden fo gerne -angewendet w ird, sie rufen: H altet den 
D ieb!, um die Aufmerksamkeit von sich selber abzuwen­
den. Also macht es auch Czerni. W eil die Bevölkerung 
Aussigs gegen das tschechische Steuersystem, -das -feine 
ganze Schwere -auf die Deutschen legt, protestiert hatte, 
w eil sie dem tschechischen S ta a te  Großmannssucht vor­
warf, w eil sie m it scharfen W orten  darau f hinw ies, daß 
dieser S ta a t  ein Produkt der Gewalt, nicht M er des 
Rechtes und der natürlichen (Entwicklung ‘sei, darum  
feien die tschechischen Legionäre gekommen, um  Vergel­
tung zu üben. V ergeltung? W ofür?  F ü r  die Kühnheit, 
daß die Deutschen -es gew agt haben, die W ahrheit aus- 
Zusprechen? E itle s  Beginnen! M an kann die W ahrheit 
knebeln, -aus der W elt -schaffen kann man sie nicht! S ie  
ist der unsterbliche Vogel Phönix, der sich immer wieder 
a u s  der Asche erhebt, um strahlender a ls  zu-oor zum 
Lichte, zur Sonne zu streben.

Ueber d as  Deutsche Volk in seiner Gesamtheit sind 
düsterschwere Tage gekommen. M it verdoppelter 
Schwere lastet d as  Unheil-Schicksal der -deutschen N ation  
auf den abgesprengten, der Fremdherrschaft überantw or­
teten Volksteilen. D er Weg, den sie -wandern müssen, 
ist ein Kreuzweg. M ag ihnen der Gedanke Trost und 
Hmsnung, S tärke und Zuversicht leihen, daß, soweit 
deutsche Herzen schlagen, sie m it ihnen leiden, m it ihnen 
um ihre Toten weinen, aber auch m 't ihnen E in s sind, 
in dem unbeugsamen V ille n , die Geschicke des deutschen 
Volkes zu wendr n, t  enn die T ag  i\; ;.i reif geworden 
sind. D r. V.

GrofiSeutschr WslkSparkei 
für Las W. o. W .

M autern. S onn tag  den 7. -b. M . fand hier in Zwick- 
-bau-ers S a a s  ein großdeutscher Bezirkstag statt. Den 
politischen Bericht erstattete Abg. D r. l l r s i  n , dem für 
sein W irken Dank und Anerkennung -ausgesprochen 
Wurde. D ie F ragen  des Landtages -und der O rganisa­
tion  behandelte LKndtagsabgeordneter D r. L u tz  (B ei­
fa ll). — Zum O bm ann der Bezirksleitung M au tern  
w urde gew ählt: B ürgerm eister S  e i t> I  e r-M au te rn  
und zu dessen S te llvertre ter G astw irt Jo h an n  B a c h e r )  
ansonsten -gehören dem engeren -großdeutschen Bezirks­
ausschüsse a n  die H erren: U -n t -e r l e u  t n -e r, Z w i c k e r  
d. I . ,  A nton B a c h e  r, K arl P i c h l e r  -sämtliche in  
M au tern . I n  die erw eiterte B ezirksleitung wurden ge­
w äh lt die H erren: Bürgerm eister H o ch-HolleNburg, 
Bürgerm eister K e n d  l-Rostatz, B ürgerm eiftor H o ch- 
Maut-ernbach, O berlehrer S  t e  i  r i n g e r ,  Höbendach, 
O Lerlehrer H -a m  p-Hof ArnSdorf, O berlehrer H a  i  d  er- 
U nlerbetgern, Wirtschaftsbefitzer Jo fsf M  a y e r-RWhrs- 
dor-f, Geometer S t a r r t  k a -F u rth . —  D er A usbau 
der O raanisation  und  die G ründung von O rtsgruppen 
w ird  sofort in  A ngriff -genommen. I n  fast einstündi- 
g-er Re!de besprach D r. Ursin 6c), Besoldungsgesetz in 
allen  seinen Teilen. E r machte u . -a. -auch d arau f auf­
merksam, daß in  der F rage der Ortsklassenhöherreihung 
noch nicht d as  letzte W ort gesprochen worden f e i  E r 
verw ies auf den § 8 des vorerw ähnten -Gesetzes, nach 
welchem den O rganisationen einzelner Gemeinden, die 
sich benachteiligt fühlen, -bis zum M ärz  1922, Gelegen­
heit geboten -sei, ihre Wünsche -uNd Beschwerden vorzu­
bringen und eine etw aige Ortsklassenhöherreihung zu 
-erzielen. D r. Ursin -erklärt sich bereit, den betreffenden 
O rganisationen -an d ie H-and zu gehen. R edner behan­
delt auch d ie  Stellungnahm e der Groß-deutschen zur Kon- 
grua- und Pensionistenfvage. W ir  verweisen diesbe­
züglich auf den betreffenden A rtikel in dieser Folge. 
D r. U tsins A usführungen zeigten, daß -er ein w arm er 
F reund  der Angestellten, B eam ten und Ruheständler ist, 
der stets bereit ist, die Interessen -dieser h art bedrängten 
S tände nach K räften  zu fördern. A us seinen ̂ A u s ­
führungen -ging -auch hervor, daß die Groß-deutsche B-alts- 
parte i voll und  -ganz ihre Pflicht in  den berührten  F r a ­
gen erfüllte.
Grotzdeutsche Bezirkstagung für die Bezirke Scheibbs- 

Gaming.
O rt: 5  ch -e i b b s, A b e l s  Easthof „zur Rose", T ag: 

M ontag, 15. A u g u s t  1921, B eginn: 2 U h r  nachmit­
tags. Tagesordnung: 1. Abg. D r, L u tz : O rganisation. 
2 / F rau  Oberst H e in isc h -K re m s : F rauenfragen . 3. 
Abg. D r. U r s i n :  .-Die politische Sage". Z u tr i t t  hüben 
n u r V ertrauensm änner und deutsche F rauen!

Die deulschvölkische Jugend ruft 
zur Melker Tagung am 27. und 

28. August aus!
Die Jugend , Großdeutschla-nds Hoffnung, muß sich — 

-eingedenk der -gerneinschaftltchen R ot —  klar über ge­
meinsames W irken und  W ollen der G egenw art und -der 
unm itte lbaren  Zukunft werden. D as deutsche Gesamt- 
Volk hat -seine Hoffnungen nach B efreiung -aus geisti­
ger und wirtschaftlicher Unterdrückung -auf f - e i n e  J u ­
gend gesetzt. R ur -ein -n - e u e r  Geist -und eine junge, im 
Innersten  der Seele reine G eneration  kann -unser -aller 
Sehnsucht —  Eroßdeut-schland -  w iederaufbaue»!

Deutschlands Zukunft ist nur durch Deutschlands J u ­
gend gesichert!

Verschieden und m annigfaltig  -sind die Wege -hiezu. 
Verschieden und m annigfaltig  ist der Jugend W ollen 
und  Denken! —

„ B o t e  n o n  d e r  §  6 b » /

D arum  baden m ir alle jene Bünde, denen Deutschtum 
und Zukunftshoffen bebt leerer Begriff ist, all dis»Jung- 
deutschen und W andervögel, a ll die deutschen M itte l­
schüler, Adler und F a llen , a ll  die P ennä le r, all die 
Ju n g en  und Mädchen vom Deutschen JugeNdbund 
„Volksgemeinschaft", die -neuibeutschcn Pfadfinder and 
deutschnationalen Handlungsgehilfen und nicht zuletzt 
die Farbenstudenten und Ju n g tu rn e r, kurz alle, die sich 
eins fühlen im Kampfe am  -eine w ahrhafte, fange -und 
-echtdeutsche Volksgemeinschaft zur Kundgebung der J u ­
gend nach tDlclt a. d. Donau für den 27. und 28. August, 
geziemend ein.

Jungw anderer, richtet Eure F äh rten  so ein, daß ihr 
zur festgesetzten-Zeit die a lte  B-aben-bergerstadt, -die 
herrliche Wachau berührt!

lieber -alles Trennende, über P a r te i -und Klassenfessel 
hinweg, muß die völkische Jugend  -gemeinschaftliches 
W ollen suchen Und finden.

I n  kleinen Umrissen fei d as  P rogram m  der Kund 
gebung umschrieben:
^  1. Bertreterbesprechupig. Berichte über d ie völkischen 
Jugendbewegungen. V ortrüge -über die körperliche und 
geistige Ertüchtigung. Völkisch und Volksgemeinschaft. 
Hei-matbildung. Beratungs-Ergebnisse. Form  der zwi­
schenstaatlichen Jugendarbeitsstelle.

2. Am Abend des 27. August: Höhenfeuer -und völ­
kische Weihe-kundgebung.

3. V eranstaltungen (D arbietungen -ernsten und hei­
teren  In h a lte s , Totentänze, Ta-nziball-äden, Reigentänze, 
-Fastspiele, Puppen- -und Mysterienspiele, H ans -Sache- 
Ausführungen -und Sehnliches, wobei -es jeder Gruppe 
freisteht, eigene D arbietungen zu bringen).

4. Großdeutsche Kundgebung der V ertreter Deutsch- 
Österreichs, Deutschlands, S ü d tiro ls  und der -Sudeten­
länder -auf dem Marktplätze, 28.Auguft, 12 Uhr -mittags.

5. Besichtigung M elks. A usflüge nach A-agstein -und 
anderen romantischen B urgen der W achau. Führung  
der Reichsdeutschen durch W ien. — F ü r  Unterkunft und 
Verpflegung w ird  vorgesor-gt.

N äheres bef-agit d as -genaue P rogram m , d a s  jeder 
Teilnehm er am  Tage der Ankunft -erhält, Anmeldungen 
und A uskünfte durch den „Arbeitsausschuß der deutsch- 
völkischen Jugend  Oesterreichs", W ien, 7, Bandgaffe 32, 
T ü r 7.

Jugendliche Deutsche, kommt in Scharen!

i—  ■ ' Örtliches.
%uä Waiödofen und ÄmgebMß

* Evangelischer Gottesdienst (Waldgottesdienst).
-Sonntag den 14. August findet um 9 Uhr vorm ittags 
W aldgottesdienst bei der unteren  Jägerbank am B u ­
chenberg statt (25 M inuten  von W aidhofen entfernt). 
Treffpunkt 8.30 Uhr beim H otel Jn fü h r. Nachmittags 
■um 3 Uhr w ird bei W eyer Wald-gottesdienst -gehalten, 
20 M inu ten  vom B ahnhof entfernt. Treffpunkt um  
2.30 Uhr oberhalb -der Schwimmschule -am Prom-enäde- 
weg. B ei ungünstigem W etter zu -denselben Zeiten im 
R a th au s.

* Vermählungen. D onnerstag  den 28. J u l i  fand in 
W ien  die T rauung  des H errn  A nton S c h w e i g e r ,  
Postob-eroffizials -am hiesigen Post-amte, m it F räu le in  
Mizzi K a l t e n b r u  » n e t  statt. —  M on tag  den 8. d. 
M . wurde in d-ers hiesigen Pfarrkirche F rl . Mizzi F  -e 1 k l, 
Tochter des hiesigen Dachdecker-meisters H errn F ranz 
Felkl, m it H errn Heinrich N  -ew -elf -e l y -getraut. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Verlobung. H err D r. Ludwig T  a r  n a y h a t sich 
m it F rl. M izzi S i e g t  verlobt.

* Ostgau-Stiftungsfest. D ie Feri-alverbindun-g deu t­
scher Hochischiiler ,,-Ostgau" begeht -am 20. und 21. d. M . 
ihr dreißi-asemestriges S tiftungsfest. -Sam stag den 20. 
nachmittags Festkonzert auf der Bude (in tern ) anschlie­
ßend Lichtbildaufnahme und B um m el durch die S tad t. 
Abends 8 U hr Fest-kommers im  Schloß-Hotel Zell a. d. 
P übs, bei dem alle  jungen -und a lten  Akademiker völki­
scher -Gesinnung herzlich willkommen -sind. Angehörige 
far-bentragend-er völkischer StuidenteuyerbiNdungen w ol­
len in F arben  -erscheinen, da der Kommers a ls  Farben- 
-abend -gedacht ist. -Sonntag vorm ittags Festbummel 
und Frühschoppen, nachmittags Spritzfahrt nach W eyer, 
wozu a lle  Freunde und F reundinnen der V erbindung 
herzlich geladen -werden.

" Jtnkerfest. W ie bere its  angekündigt, w ird in -unse­
rer -Stadt zum -erstenmale ein Im kers eist abgehalten. 
Dasselbe findet diesen S onntag  den 14. August d. I .  
im -Großgasthofe des H errn S tep  an et (goto. Löwe) 
-Pbb-sitzerstraße 18 -statt. Rach den sachlichen Versam m ­
lungen ist von 4 -bis 7 Uhr nachm ittags ein G artenkon­
zert, bei dem das beliebte -Steyrer-Damen-La-uten-Or- 
chester (Gef-ang.vorträg-e m it Lautenbegleit-uug) m itw ir­
ken wird. Zum Konzerte sind zwei Eingänge und zwar 
einer von der Pb-bsitzerstraße 18 und -einer von der K a­
puziner-gasse (Realschulkouvikt). Ab 8 Uhr abends T anz­
kränzchen. I n  der Pause Ziehung -der Lose und V er­
steigerung eines Riesenlebzet 1 enhcr-> n s . Bei der M rt- 
duöe wird abends auch Honig gestliliUidert. Am H onig- 
markte findet ein Verkauf am V« m i t ta g  e im allge­
meinen noch nicht statt, -erst uachavuans. Kassa-eröff­
nung zum Konzert um 3 Uhr nachmittags, zum Tanz­
kränzchen um 7 Uhr abends.

* K eldorfer-Q uärtett. S am stag  den 20. August ft». I .  
veranstaltet, w ie schon vorige Woche bekanntgegeben, 
das Keldo-rs-er-Quurtett des Sängerbundes „Frohsinn" 
in  Linz -einen lustigen Abend, -auf den w ir nochmals 
alle  Freun-de -eines luftigen S ingsangs aufmerksam m a­

Jreitag, 12. August 1921.

chen. Ueber die Leistungen -des Keldorfer-Quartetts 
schreibt die Linzer „Tagespost" -vom 3. J u l i  d. I . :  „D as 
Keldorfer-Qu-artett ist gestern in Linz nach längerer 
Pause wieder einm al vor die Oeffentlichkeit -getreten. 
Und jagen w ir -es gleich: m it einem glänzenden Erfolg. 
D ie Leistungen haben -sich in geradezu erstaunlicher 
Weise vervöllkommt. Vortreffliche -Säuger, die -nicht 
bloß R oten -hera-b-singen, sondern ihre lustigen Weisen 
m it echtem Humor vortragen. E ine reiche Auslese der 
heitersten Lieder w urde -geboten; -die Zuhörer w aren 
vom ersten Augenblick a n  -gewonnen, der B eifall stei­
gerte -sich von Lied zu- Li-eid. W ir  können nicht -auf -die 
-einzelnen Nummern -eingehen, w ir können nur sagen: 
-es w aren S tunden  -eines wirklichen Kunstgenusses. D en 
Höhepunkt des Abends bildete der „Taucher", der in 
einer Weife gesungen und gespielt wurde, -die laum  
übertreffen werden könnte. D as K eldorfer-O uartett 
kann sich m it ruhigem Gewissen vor dem »erwähntesten 
Publikum  hören lassen." D as Konzert findet bei Tischen 
statt, der K arte ave ro erlauf beginnt Mittwoch den 17. 
-d. M . in E. We-igeNds Buchhandlung.

* Liederabend Elly Meyer. Am 25. August veran­
staltet im „Löwens-a-ale" unsere heimische S än g erin  F rl. 
E lly M e y e r  im V erein mit dem Opernsänger Herrn 
D r. Gustav S  e i-d l a u s  W ien einen Liederabend, wel­
cher der kunstsinnigen Bevölkerung von W aidhofen einen 
hohen Kunstgenuß verspricht. Den Vorverkauf für -die­
ses Konzert h a t C. W eigends Buchhandlung übernom ­
men und beginnt derselbe am  M ontag -den 22. August.

* Kriegerdenkmaltag. Auch in  W aidhofen a. d. Pbbs, 
welches erst vor Kurzem anläßlich des Jnvaliden tages 
einen so glänzenden B ew eis dankbaren -und treuen Ge­
denkens -an die Kriegsopfer geliefert hat, ist der hier 
schon frühzeitig -entstandene Gedanke der Setzung eines 
würdevollen M ales zur immerwährenden E rinnerung  
a n  die Gefallenen des W eltkrieges w ieder d e ra r t rege 
geworden, daß an  -ein Zurückstellen dieser Idee , an ein 
längeres Hinausschieben ihrer Verwirklichung nicht 
mehr zu denken ist. Besonders seit der B ildung eines 
KriegerdenkmalauSschusses, der -unbeirrt und  zielbewußt 
-an der Tatwerd-ung der D-enkmalidee arbeitet, ist ein 
entscheidender Schritt nach vorw ärts -gemacht worden. 
I m  -kommenden F rü h jah r soll m it dem B an  begonnen 
w erden; die M itte l soll zum Großteil -eine fü r den 8. 
und 11. Septem ber tos. geplante großangelegte V eran­
staltung -schaffen. W enn, w ie zu erw arten  steht, -alle 
Vereine, K orvorationen usw. und tote -gesamte B ü rg e r­
schaft ihre M itw irkung zusagen. dann ist auch der Erfolg 
schon -gesichert. M a n  p lan t eine Ausstellung von Kriege- 
-andenken -aller A rt in den R äum en der Landesoberr-eal- 
ichute zu veranstalten; -die Räumlichkeiten wurden be­
re its  -seitens der Direktion in -entgegenkommenderWeise 
zur Verfügung gestellt. D am it in Zusammenhang 
werden Festlichkeiten stattfinden, in deren R ahm en ein 
historischer (L-an-ds-lnechtzeit) und TrachtenfeftziH; den 
Glanzpunkt bilden wird. E s  ergeht -daher an  Alle -die 
B itte , -die Bestrebungen des Ausschusses ta tk räftig  zu 
unterstützen, fei -es nun  durch Ueberlassung von K riegs­
andenken (Lichtbilder. Zeichnungen, W affen. Geschahe, 
fremde Truppenabzeichen, Schriftstücke, K arten , Kriegs- 
gefangenen-Erzeu-gnisse -usw.) für die geplante Ausstel­
lung. sei es durch Teilnahm e -an -dem Festzuge. D iesbe­
zügliche Anmeldungen wollen baldigst an den .Krieger­
denkmal-ausschuß in W aidhofen a. d. P bbs, R athaus, 
O berkamm eram t, gerichtet werden.

* Gewerbeverein. Alle jene M itglieder, welche ihren 
M itg lied  Sbeitrag pro 1921 noch nicht -erlegt haben, wer­
den ersucht, -selben beim Kassier F . B  l a  m o se  r, K auf­
mann, W eyrerstraße 2, -zu -erlegen.

* Fenerschützeii-Eesellschast. (Vereinsbestschießen am 
31. J u l i  1920.) Abgsgeben wurden von 15 Schützen 1282 
Schüsse und folgende R esultate erzielt: a) Tiefschüsse:
1. Best m it 017 T eiler H err Josef Kbischer, 2. Best 642 
Teiler H err Ed. Se-eger, 3. Best 718 T eiler Herr M ath . 
E rb , 4. Best 819 T eiler Herr Josef H ierham mer, 5. Best 
1060 T eiler Herr Michael Pokerschnigg, 6. Best 1076 
T e ile r H err Adam Zeitlinger, 7. Best 1158 T eiler Herr 
Heinrich Wickenhauser, 8. Best 1445 Teiler H err Linz. 
H rd ina sen., 9. Best 1592 T eiler H err Fritz Blamoser, 
10. Best 1776 T eiler H err Jo h an n  W inkler, 11. Best 
1886 T eiler Herr F ran z  Kudrnka, 12. Best 2225 T eiler 
Herr F ranz  © erhärt 13. Best 2520 T eiler H err P ro f. 
Schönbrunner, 14. Best Herr H ans Blafchko, 15. Best 
H err N . Basken, b) K reispräm ien: 1. G ruppe: 44 
Kreise H err Josef Kinscher, 43 Herr Vinzenz H rdina, 
43 Herr Adam Zeitling-er; 2. Gruppe: 40 Kreise Herr 
R . Schönbrunner, 38 Herr Ed. See-ger, 36 Herr F . B la ­
moser; 3. -Gruppe: 36 Kreise Herr Heinrich Wickenha-user 
34 H err M ath . Erb, 33 Herr Jo h an n  W inkler.

- Fußballsport. -Sonntag den 7. d. M. t r a t  unsere
1. Mannschaft im R etourw ettspiel gegen Amstetten l 
einem äußerst -fairen -Gegner -gegenüber und mußte a ls  
tote spielschwächere Mannschaft -ihre 1. N iederlage ' in 
K auf nehmen. B ei regulärem  V erlauf des Sp ie les 
w äre wohl das E rgebnis unentschieden ausgefallen, da 
die W aidhofner 2 E igentore schossen, doch entspricht der 
S ieg  dem wirklichen K räfteverhältn is : unserer M an n ­
schaft fehlt noch das Zu-sammenspiel und auch viel Tech­
nik. B ei fleißigem Heben kann unsere Mannschaft einer 
-annehmbaren -Stellung in  der Meisterschaft, die in 
B älde beginnen w ird , sicher fein. Im  Spiele  selbst er­
eignete sich leider ein V orfall bei den Gästen, der nicht 
dazu be iträg t, den S p o rt zu heben. Nichtsdestoweniger 
lehnten die Amstettner den Vorschlag, einen S p ie ler 
an S telle des Ausgeschlossenen einzustellen, m it Dank 
ab, w as ihnen ein schönes sportliches Zeugnis e in b rin ­
gen w ird. I m  Spiele selbst w aren es die unfrigen, die 
den 1. T reffer erzielten, doch ins eigene T or. Nach ge­
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raum er Z eit tonnte M üller I einen otrnfftofi flut oer 
Werten umb w ar somit der Ausgleich erzielt. Nicht 
lange w ährte es, w aren wieder Oie Gäste in  Rührung. 
D er Ausgleich ließ nicht lange w arten , M üller II w ar 
der Schütze. Nach W iederbeginn, obwohl n u r mit 10 
M an n  spielend, errangen die Gäste bald wieder die 
F ührung . Gegen Ende des S p ie les m ißlang dem sonst 
glänzenden S p ieler Ä ndert die Abwehr eines Eckstoßes, 
der 'Soll ging statt ins Feld  zurück, ins eigene Tor. 
W eitere heftige Angriffe beiderseits konnten an dem 
E rgebn is 4 : 2 für Ämstetten nichts mehr ändern. Die 
Entscheidungen des S p ie lle ite rs, H errn  Fr ritsche, fanden 
Oer- eiteren recht geteilte Aufnahme auf dem Spielfeld, 
doch ist es mehr au f U nkenntnis der Regel von S eiten  
der Spieler und teilweise des Publikum s zurückzu­
führen. B ei dem dem obigen Kampf vorhergegangenen 
Spiele tr a t die 2. Mannschaft der Unsriqen dem neu- 
gegründeten V erein Böhlerwerk entgegen. D as aus 
recht niedriger S tu fe  stehende S p ie l endete 6 : 2  für die 
W aldhörner. Halbzeit 2 :0 ,  (Torschützen bei den llnsri 
gen H aas 4, Fritfche 2), Schiedsrichter Hockauf tra f  das 
selbe Mißgeschick, wie den S pielle iter der 1. Mannschaft 
nämlich Widerspruch von S e iten  der S p ieler. —  S onn ­
tag den 15. ü. M . finden 2 W ettspiele statt und zwar 
die Reserve gegen Ämstetten III und die 1. Mannschaft 
gegen ..Schwarze E lf" a u s  S t .  Pölten . B eginn 2 Uhr 
und f.-5 Uhr nachmittags.

f Jnvalidentag. B o» den Kurgästen des S a n a to  
rium s W erner würden K 2000.— , von Herrn D r.R ippel 
a u s  W ien K 1000 — fü r die In v a lid e n  gespendet.

Krankenhausspende. F räu le in  T illi K a  st l aus 
W ien spendete dem Christbaum fand 10 K. Besten Dank!

- Spende. Herr R eg ierungsra t D r. K arl Ha s s a c k ,  
Direktor der Staatshandelsakadem ie, spendete 200 K 
fü r die Armen von W aidhofen. Besten Dank!

* Schulsujjpe. D er hiesige M ünnergesangverein spen­
dete aus dem Erträgnisse des Volksfestes K 2000.— . 
Besten Dank!

* Rotes Kreuz. F ü r  die Q uarzlam pe find eingegan­
gene Gemeinde Z ellÄ rzberg  600 K, Herr Josef W agner 
100 K, zusammen 700 K, m it den bereits ausgewiesenen 
K 38.900.02 zusammen K 39.600.02. Herzlichen Dank! 
Um w eitere Spenden w ird gebeten.

■ Musik auf den Wellen der M b s. M ontag den 1. S. 
erklangen zur Dämmerstunde nächst der Zeller Hoch­
drücke frohe Weisen auf der M b s , die sofort eine große 
Anzahl Zuhörer versammelten. W ie w ir erfahren, 
werden F re itag  abends bei E in tr it t  der Däm m erung 
Wiederum frohe Weisen über den ruhigen W ellen u n ­
serer grünen Pbbs erklingen.

Waggonbrand. D onnerstag nachmittags geriet auf 
der hiesigen B ahnstation ein m it Spreißelholz beladener 
Waggon durch Heißlaufen in B rand,der von dem B a h n ­
personal trotz eifriger A rbeit nicht gelöscht werden 
tonnte, weshalb die hiesige Feuerw ehr m it der M otor 
W aggon durch Heißlaufen in B rand , der non dem B ahn 
spritze ausrücken mußte, die den B rand  erst nach 1M, 
ständiger harter A rbeit niederdämpfen konnte.

" 1000 KsNcten vom 2. Jä n n e r  1902, 1. A usgabe, 
m it deutschem u n d  ungarischem Notenbilde, werden bis 
31. August 1921 eingezogen. Nach dem 31. August 1921 
können diese N oten nur m ehr bei der österr.-Ungar. Bank 
gewechselt werden. — Diese 1000 X-Noten sind erkennt­
lich durch das W ort „echt", d as links oben auf den N oten 
aufgedruckt ist.

* Zur Einziehung der Tausender mit deutschem und 
ungarischem Texte. D ie jüngst erschienene Kundma 
chung der österr.-ungar. Bank, kraft welcher die E in­
ziehung der deutschüsterreichischen gestempelten 1000 K 
Noten mit deutschem u n d  u n g a r i s c h e m  Texte und 
dem Emifsionsdatum vom 2. Jänner 1902 verfügt 
wurde, hatte im Publikum vielfach die irrige Auslegung 
erfahren, daß alle 1000 K-Noten zur Einziehung gelan­
gen. zumal sämtliche Tausender dieses Datum tragen. 
E s sei daher ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die 
neuen 1000 X-Noten mit b e i d e r s e i t i g  em deut­
schen Notentexte und dem senkrecht gestellten Ausdruck 
„Deutschösterreich" Mit demselben Emissionsdatum, dem
2. Jänner 1902, selbstverständlich von der Einziehung 
n ic h t  betroffen sind.

Heimatkundlicher Führer durch das M b sta l. Die 
geradezu begeisterte Aufnahme, die die Heimatkunde 
Göstling in allen Kreisen der Bevölkerung findet, er­
m utig t den Herausgeber O berfinanzrat D r. Ed. S tep an 
seine A rbeiten fortzusetzen und in nächster Z eit umso 
m ehr an  die Herausgabe des heimatkundlichen F üh rers  
durch Las M b s ta l  zu denken, a ls  eine große 'Schar ganz 
hervorragender M ita rbe ite r bereits gewonnen wurde,die 
überaus eifrig an  den A rbeiten sich beteiligen. D as 
W ort w ird in mehreren B änden  erscheinen, enthält 
einen 'allgemeinen T eil und einen besonderen, um faßt 
das ganze Gebiet des Q uell- und Einzugsgebietes der 
P bbs, also auch das Oetschevgebiet, D ürrenstein und 
Hochs an i  und das ganze T a l b is  nach Ämstetten hinaus. 
D ie B ildung von Ortsausschüssen w urde in  den einzel­
nen O rten bereits vorgenommen und w ird in diesem 
B la tte  auch in den w eiteren Folgen hierüber eingehend 
bom btet werden. Zuschriften an D r. Ed. S t e p  a n ,  
Göstling. M ita rbe ite r jeder A rt herzlich willkommen, 
es g ilt unserer Heimat, unserem lieben M 'bstale!

* Heimatkunde der Gemeinde Göstling a. d. SIbbs. 
Bon D r. Eduard S  t e p a n. W ien 1920. Im  V erlag 
des Verfassers. W ien, 7. Bez., Westbahnstraße 5 P re is  
brochiert 100 K, gebunden 150 K. — M it dem vorlie­
genden kleinen Werk, das den stattlichen Umfang von 
über 400 Seiten  umfaßt, erhalten die Bewohner der Ge­
meinde Göstling im niederösterreichischen M b s ta le  eine
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erschöpfende Kunde der geologischen, geographischen, ge­
schichtlichen, volkskundlichen und wirtschaftlichen V er­
hältnisse ihrer Heimat, Besonders anziehend ist der 
volkskundliche Teil, Der Verfasser führt uns hier durch 
die Nachbarorte Göstling und Lasstng, die w ir von der 
Kirchturmspitze b is  zum letzten Rottenhäuschen kennen 
lernen. Höchst dankensw ert ist die Zusammenstellung 
der im Volksmunde üblichen T ier- und P flanzen­
namen, B auernhaus, M undart und Bolksbrauch w er­
den eingehend und liebevoll geschildert, Ueberall sind 
Gedichte und Geschichten des heimischen Dichters F . I .  
F  r e u n t h a l e r  eingestreut, die in glücklicher Weise 
die Darstellung beleben. Alte Lieder des Volkes, 
Sprüche und Weisen, das Eästlinger Kegellied, der 
Nachtwächterruf, B auerntänze und Jod ler zeigen den 
Reichtum an  altvererbtem  Volksgut, D as  W irtschafts­
leben erschöpft sich heute in der Landwirtschaft, D r, 
S t e p  a n  weiß aus vergangener Zeit von der Eisen­
gew innung und B earbeitung zu berichten: mancher a lte  
Brauch des Handwerkers w ird von ihm der Vergessen­
heit entrissen. D ie Touristen finden im A nhang einen 
Abriß aller lohnenden W anderungen und Ausflüge, die 
Heimischen eine viele Namen zählende Gedenk- und 
Ehrentafel ihrer Helden aus dem W eltkriege. Z ah l­
reiche A bbildungen schmücken den gefällig ausgestatteten 
B and, dem auch drei Kärtchen beigeheftet sind. D as 
Werk Dr. S tepans, in dem eine unendlich mühevolle, 
langjährige A rbeit steckt, ist ein wertvoller, in feiner 
Durchführung mustergiftiger B e itrag  zur K enntnis un­
serer deutschen Heimat. E s w ird in kurzem sicherlich 
in jedem Hause der geschilderten Gemeinden zu finden 
sein: besonders gehört es in die Hände der Jugend, die 
ihre Umwelt darin  wie in einem Spiegel wiederfindet, 
der die D inge näherbringt und betrachten lehrt.

" Ohne Entjudung keine Rettung. Oder wie das 
Buch eigentlich heißt: „D as deutsche H aus und das H aus 
I s ra e l" ,  e in  1919 im V erlage W. D eiter, Düsseldorf 
„von einem P ro le ta rie r"  geschriebenes, äußerst sachlich 
gehaltenes Werkchen in Heftform, ist eine der w ertvoll­
sten und gediegensten Schriften, die bisher erschienen 
sind, „ein bescheidener B eitrag  zum W iederaufbau des 
deutschen Volkes", w ie der Verfasser im V orw ort selbst 
sagt. Einfache W orte  reihen sich nebeneinander und 
doch ist die Sprache packend, überzeugend und so voll 
Gefühl, wie selten ein Werk, d as  diese F rage u n te r viel­
seitiger Beleuchtung bearbeitet, wie es im Vorliegenden 
der F a ll ist. D er unbekannt bleiben wollende Verfasser 
behandelt die brennende Judenfrage, d as breite Elend 
und den notwendigen W iederaufbau m it Beziehung auf 
zahlreiche, über diese F ragen bereits erschienenen B ü ­
cher und Schriften. Ich möchte sagen, gerade deshalb 
ist dieses Heft so wertvoll. A rbeitern und  verarm ten 
M ittelständlern  ist die Anschaffung der zahlreichen B ü ­
cher ruiti Schriften in  der heutigen Zeit eine Unmöglich 
te il geworden. Dieses Heft ist aber infolge des Preises 
von nur 50 K allen erschwinglich und en th ä lt im We- 
entlichen wohl alle wichtigen F ragen  in mustergiltiger 

Weise bearbeitet, die für Jeden, der unterrichtet sein 
w ill über das, w as in der W elt Richtung und Form  
gibt, wichtig sind. D as Buch ist kein antisemitisch e in ­
seitig übertriebenes Druckwerk. E s behandelt die wich­
tigste deutsche F rage, d as  ist und bleibt nun einm al die 
Judenfrage, m it so gründlicher Sachlichkeit, daß jedem 
aufmerksamen Leser die W ahrheiten, die in so trefflichen 
Gedanke» niedergelegt sind, zu felsenfester Überzeugung 
werden. D as ist der große W ert dieses Buches eines Un 
bekannten. E s wäre zu wünschen, daß all diejenigen, 
die heute der Judenfrage, ihrer Lösung im deutschen 
S inne  gleichgiltig, ta tenlos oder sogar feindlich gegen­
überstehen, dieses Buch lesen würden. E s möchte dann 
bald anders aussehen in unserem schönen B aterlande.

Haubenberger.
* Gastspiel Fritz Blum. Fritz B lum  vom B urg 

theater in W ien ist uns nochmals Flem m ing im „Flachs- 
ntann" in  angenehmer E rinnerung. D iesm al sahen w ir 
ihn in drei kleineren Sachen. I n  dem F u täuschen Lust­
spiel-Einakter „U nter vier Augen", dem B lum enthal- 
schen „W ann w ir a lte rn "  und in der ernsten d ram a ti­
schen Szene „V or seinen Richtern". D as erste im  mo­
dernen Eefellschaftsleben sich abspielende Stück zeigte 
uns den E ast in sprudelnder Lebendigkeit. Im  Schä­
ferstückchen „W ann w ir a ltern" w ar M arqu is  von Far- 
queuil in der entsagenden Rolle von seltener I n n ig ­
keit gespielt, der A rbeiter in der dramatischen Szene 
zum Schluße erschütterte die G em üter: B lum  w ar in 
dieser Szene au f der Höhe seines Könnens. B rav  hiel­
ten sich auch unsere heimischen Kräfte. F ra u  K lang als 
junge zur Häuslichkeit bekehrte G attin , Direktor K lang 
als B aron  Hubert von Arkow, und Herr Doppler als 
D iener B aum ann in wirklich lebenswahrer Komik. 
P a u la  Obst a ls  G räfin  B landinon etw as gar zu a b ­
geklärt, doch eine recht anm utige B ühnenfigur. Herr 
Tietze a ls  Easton eine neue K raft, von der w ir u n s  noch 
mehr erhoffen können. D er Besuch w ar leider etw as 
schwach, der B eifall recht lebhaft und zeigte von dank­
barer Begeisterung. — D er zweite Abend brachte u n s  
Schillers bürgerliches Trauerspiel „K abale und Liebe". 
Groß und feurig faßte B lum  seine Rolle an . S e in  F e r ­
dinand w ar leidenschaftlich, gleichwie der W urm  des 
D ir. K lang dämonisch teuflisch war. F rl . Felsen a ls  
Luise bot a n  ihrem P a rtn e r  gemessen ein recht gutes 
S p ie l, desgleichen H err Tietze a ls  P räsident und Herr 
Felseck in der K arikatur des Hofmarfchall Kalb. E s 
muß neuerlich betont werden, welch großes Verdienst 
sich D ir. K lang durch solche Vorstellungen erw irbt. E s 
gehört viel Freude und Lust dazu, bei der leider fchwa 
chen Unterstützung, die er hier findet, immer wieder 
-alles daranzusetzen, um  sowohl in Besetzung und Aus-

Seite 5.

stoiitung das möglichste zu erreichen. B ei dem kommen­
den Gastspiel W i l h e l m  K l i t s c h  w ird hoffentlich 
der Besuch ein  recht guter.

* Theater-Wochenspielplan. S am stag  den 13. und
S o n n tag  den 14. b le ib t d a s  T heater geschlossen. M ontag 
den 15. August (Feiertag) „E va" oder „D as F abriks­
mädchen", Operette in 3 Akten von D r. A. M . W illner 
und R . Bodausky. D ienstag  den 16. August „ Im  
weißen Rössel", Lustspiel in 3 Akten von O. B lum en­
thal und E . Kadelburg. Mittwoch den 17. August 
Erstes Gastspiel des H errn W i l h e l m  K l i t s c h  vom 
Deutschen V olkstheater in W ie n : V ortragsabend W il­
helm Klitsch. D onnerstag den 18. August zweites und 
letztes Gastspiel W ilhelm  Klitsch „Johann isfeuer" , 
Schauspiel in 4 Akten von Hermann Suderm ann.

W aidhosner Kinotheater. S a m s  t a g den 13. u. 
3  o n n t  a g  den 14. d. M . führt das Volksschauspiel 
in  5 A kten: „D e r  K a p l a  n >v o n  S  t. H e  le rn  e“ in 
die 5t.ohlenbergwerke und macht d ie sozialen V erhä lt­
nisse der Arbeiterschaft zum Gegenstand der spannenden 
und unterhaltenden H andlung, die in der berühm ten 
„Schlierseer-Truppe" eine glänzende D arstellung von 
unbeschreiblich kräftiger W irkung findet. E in  Schlier­
feer Dolkskunstfilm, der die echte Kunst der Schlietieer 
wiederspiegelt und durch prächtige B ilder unterstützt 
wird. — M o n t e  g den 16. d. M.  ( F e i e r t  a g) w ird  
ein A benteuerfilm  in 6 Akten „Sch i f f e u n d  M e n  - 
'ich e n" gezeigt, dessen Handlung eine ununterbrochene 
Reihe von sensationellen V orgängen darstellt. Schöne 
M ceresbilder und schöne Menschen, eine ausgezeichnete 
D arstellung zeichnen diesen F ilm  aus. G ew altig  
packend sind die aufregenden Vorgänge an Bord des 
K ulidam pfers. Der F ilm  ist sehr spannend und u n te r­
haltend. zählt zu den besten der großen Filmsensationen, 
hat fcafvjj auch ü b era ll großen B eifall gefunden.

W aidhosner Wochenmarttsoericht vom 9. August 
1821. Die günstigen Zufuhren am heutigen Wochen­
markte a n  Futterschweinen und Ferkeln fanden bei 
reger Kauflust und Anwesenheit au sw ärtiger K äufer 
bei annehm baren Preisen rasch Absatz und wurden alle 
zu M arkt gebrachten T iere abverkauft. Am E riin - 
inarfte fanden alle Sorten  von Gemüse, welche angebo­
ten w aren, sofort Abnehmer, ebenso w aren Kaninchen 
gut gefragt.

Bezirkskrankenkasse S t. P ö lten . I m  M onat J u l i  
1921 w aren 4926 M itglieder im Krankenstände, wovon 
2396 vom V orm onate übernommen und 2530 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2296 M itglieder genesen und 50 
gestorben, sodaß w eiterhin noch 2580 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  K urorten w aren 70 M it­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen M onat wurde 
an 16 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Z eitraum e wurden betriebsm äßig verausgabt: an 
Krankengeldern K 2,941.000.53, an M utter- und Rin- 
derschutztoste» (E  n tb titdungsbe kt rüge n, S tillp räm ien  u. 
H e bam m e ne n t sch äd i gu nge n ) K 313.113.— , an Aerzte- 
kofren K 387.826.32. an Medikamente- und Heilm ittel- 
kosten K 180.320.97, an Spitalverpflegs- und T ran s  
portkosten K 289.743.36, an  B egräbnisgeldern Kronen 
123.614.— , an Familienversicherung K 87.197.60, an 
Krankentontrollkosten K 103.882.05, zusammen Kronen 
4,426.697.83. A us dem außerordentichen Unterstützungs- 
fouds K 2952.—■. B etriebsm äßig verausgabte die Kasse 
seit 1. J ä n n e r  1921 K 18,470.327.85, feit Errichtung 
der Kasse (1. August 1889) an statutenmäßigen U nter­
stützungen K 43,154.449.44. Betriebsumsatz J u l i  Kro 
uvn 18,869.680.20. W eiters wurden abgeführt: an  Ar- 
beitslosenbeiträqen für Den M onat A pril 1921 Kronen 
735.179.96.

(D ie höher verzinsten ö ligen  Staatsfchatzscheine.)
W ie vor kurzem gemeldet wurde, ist beim Abverkauf der 
6% ige» österreichischen Staatsschatzscheine schon m it 1 
Jä n n e r  1921 der B etrag  von 1000 M illionen überschrit­
ten worden. Nach verläßlichen Berichten, welche von den 
Zeichenstellen eingelaufen find. schreiten w ir rüstig der 
zweiten M illiarde zu. D as  Interesse fü r die 6% igen 
Schatzscheine hat sich in  letzter Z eit auch tatsächlich geho­
ben, und ungeachtet der vielfachen schweren Belastung, 
denen die Bevölkerung Oesterreichs ausgesetzt ist, haben 
jene Kreise, welche das Volksinteresse m it dem S ta a ts ­
interesse zu verbinden verstehen, den W ert der 6% igen 
verzinslichen Schatzfcheiue anerkannt. Tatsächlich hebt 
sich die Nachfrage allerorten, zum al durch eine V er­
fügung des B undesm inisterium s für F inanzen die 
Schatzscheine, welche länger a ls  ein J a h r  Angekündigt 
bleiben, m it e iner Verzinsung von 0.4% höher zurück­
gezahlt werden. E s  stellt sich demnach die Verzinsung 
für 1000 K K apital, welches m an in Schatzscheinen an ­
legt. für e in  J a h r  auf 6.4% , w as gewiß einen sehr 
hübschen bürgerlichen G ew inn bedeutet. W ir sehen 
auch, daß die Kapitalskreise und  S p are r in letzter Zeit 
für die StaatS'chatzscheine großes Interesse zeigen und 
demzufolge auch große Posten dieses S taa tsp ap ie res  aus 
dem M arkte nehmen.

" Zell a. d. Ybbs. (F  r e i w. F e u e r r o  e h  r.) Am 
38. August veranstaltet d ie freiw . Feuerw ehr Zell a. d. 
Ybbs im Zeller Schloßpark ein G a r t e n s  e st, wo die 
gesamte S tadtkapelle W aidhofen konzertieren wird. 
N äheres in  nächster Nummer.

* S t. Leonhard am Walde. (A b  s c h ie d .)  Der We­
ll» ' definitive Lehrer Herr Josef P i i r g i ,  wurde zum 
Oberlehrer an der Volksschule in S t. Georgen am Reith 
ernann t und h a t feinen Posten bereits angetreten. Herr 
P ü rg y  wirkte an der hiesigen Schule durch drei Ja h re  
und wußte sich in dieser Zeit die Achtung m b  W ert 
Schätzung der Bevölkerung und die Liebe und Zuneigung
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der Schuljugend voll und ganz zu erwerben. W ir  sehen 
daher Herrn P ü rgy  sehr ungern von hier scheiden. Von 
Herzen aber wünschen -wir, -daß es ihm und -seiner w erten 
F ra u  G em ahlin in seinem neuen W irkungsorte recht 
wohl ergehen möge. Heil ihnen!

* Opponitz. s© a r t e n f  e st d e r  s t e t  tn. F e u e r -  
w e h  r.) W ir  berichteten bere its  in der letzten Folge 
dieses g la t te s ,  daß am S o n n tag  den 14. August 1. I .  
in  Herrn K. M ayrhofers (früher Wöchner) ©asthof ein 
großes Gartenfest der -Feuerwehr Opponitz stattfindet. 
D ie V orbereitungen dazu sind im vollsten Gange. Nebst 
vielen anderen Belustigungen w ird  -auch -ein m it -schönen 
P re isen  ausgestattetes P  r e i  s k e g  e l s c h e ib  e n  ab­
gehalten. B ei Regenw etter wivd -das Fest au f M ontag 
(F e ie rtag ) den 15. August verschoben. Beginn 3 Uhr 
nachm ittags. E in tr i t t  20 K. Zu rechts zahlreichem B e­
suche ladet -das Kommando der frei m. Feuerw ehr Oppo- 
nitz herzlichst ein.

A us Amstetten und Umgebung.
—  A lpenverein —  Sektionsausslug am 14. August l. F.

B oralpe und Stum pfm auer, F ührung  H err W alte r 
S te rnbauer. A bfahrt Amstetten 3.40 Uhr. Rückfahrt 
von Höllenstein um 18.55 Uhr. M undvorra t fü r 1 Tag. 
Ausrüstung: genagelte Schuhe.
—  Gewerbeverein.

Nächster Sprechabend M ontag  den 15. d. M ., 20 Uhr 
im  Gasthause Neu.
—  Versuchter Einbruch.

I n  der Nacht von S onntag  den 7. aus M ontag  den 
8. versuchten drei „geschwärzte“ G auner den Schweine- 
stall Des H errn A lois Hofmann in der Roseggerstraße 
einen Besuch abzustatten. D as V orhaben ist aber nicht 
gelungen, die M än n e r mußten, vom Hausgesinde ver­
scheucht, -das W eite suchen, wobei ihnen allerd ings der 
M und gewässert haben mag.
—  Brände.

S onn tag  den 7. d. M . gegen 21 Uhr ertönte d a s  be­
raum e Feuersignal der Ei-sen-bahnmaschinen,-als Folge 
einer starken Feuerröte -in Der Richtung Seisenegg. I n  
anerkennensw ert kurzer Z eit w ar eine -entsprechende 
Zahl von Feuerwehrmannschaft der freiw. Feuerw ehr 
versammelt und die Motorspritze am Hauptplatz -ab­
fahrtbereit. Leider gelang es d iesm al wieder nicht 
trotz eindringlicher B itten , eine Pferdeb-espannung auf­
zutreiben. Nach dreiviertelstündigem nutzlosen V ersu­
chen mußte die -Spritze w ieder unverrichteter D inge ver­
sorgt werden. E s ist, gelinde gesagt, ein trau riges Zei­
chen der Zeit, daß hilfsbereite M än n e r -solch betrübende 
Zustände erleben müssen. E in este ils  ist es ja  aber auch 
begreiflich, daß Pferde besitz er ihre wertvollen Tiere 
nicht den Gefahren einer A usfah rt aussetzen wollen, 
andern te ils  aber kann sich d as -erwiesene V erhalten 
b itte r  rächen. Doch nicht n u r  die Pferdebesitzer allein 
sind an diesen V erhältnissen schuld. I n  -allen Kreisen 
der Bevölkerung herrscht fü r die Bedürfnisse der -freiw. 
Feuerw ehren eine unbegreifliche Kurzsichtigkeit, -eine 
Zugeknöpftheit bei der A ufbringung der notwendigsten 
M itte l zur A ufrechterhaltung des W ehrbestandes. H in­
gegen bemerkt m an eine außerordentliche Freigebigkeit 
-an W orten  der massenhaften K ritiker. S o n n tag  -brannte 
in  Seisenegg Das H aus des dortigen Dorffchmiedes voll­
ständig ab. Dieser B rand  hä tte  leicht -großen Umfang 
annehm en können, da -das Gebäude knapp am W alde 
steht, der bei der herrschenden Trockenheit leicht Feuer 
-fangen -und so zwei -weiteren B auerngehöften gefährlich 
werden können. D er Besitzer, dem -alles K leinvieh ver­
b ra n n t ist, erleidet einen bedeutenden Schaden. B ei 
diesem B rande machte sich auch -der Umstand hemmend 
-fühlbar, daß die Amts-stuNden des hiesigen Fernsprech­
am tes au s  E rsparungsgründen stark gekürzt worden 
sind. E s  w a r unmöglich, durch den Fernsprecher eine 
V erbindung hergestellt zu erhalten, die über O r t  und 
Umfang des B randes Aufschluß geben hätte können. 
Hoffentlich w ird  -das B undesm inisterium  fü r Verkehrs­
wesen dem Ansuchen -der freiw. Feuerw ehr Amstetten, 
einzelne Feuermeldestellen der umliegenden O rte  m it 
einer Hauptmeldestelle in  Amstetten nach Amtsschluß 
-der Fernsprechämter dauernd zu verbinden, nicht ab­
weisend gegenüberstellen und  -das Gesuch ehestens be­
w illigen. —  M ontag  den 8. um  12.30 Uhr ertönten 
neuerdings die Maschinenpfeifen -und bemerkte m an bei 
der Carbolineum fabrik A venarius eine -starke Rauch­
säule aufsteigen. Raschest w ar wiederum die Spritze 
-ausfahrtbereit, brauchte aber glücklicherweise nicht in  
Tätigkeit treten. D en bei der Fabriksv illa  m it Teerung 
der Dachung beschäftigten A rbeitern  -einer heimischen 
Dachdeckungssirma w ar der Teerkessel in  B ran d  geraten, 
herdeigeeilte F abriks- und Bahnbedi-enstete -konnten je­
doch in  kurzer Z eit die Flam m en, die einen gefährlichen 
B rand  hätten entfachen können, -unterdrücken.
—  Kino.

Unsere D irektion h a t fü r die kommende Woche einen 
S p ie lp lan , der wohl alle Besucher aufs Beste befriedi­
gen wird. S am stag  den 13. und S onn tag  den 14. Aug. 
gelangen „Schiffe und Menschen“ zur V orführung. I n ­
h a lt und A usstattung w etteifern m iteinander. M ontag 
den 15. und D ienstag  den 16. „N ur ein D iener“. E in  
Lustspiel, Dem an Natürlichkeit nichts fehlt, das m it 
einer H eiratsanzeige seinen A nfang nim m t, der B räu  
tigam , in  der Rolle eines D ieners, feine Angebetete 
endlich heim führt. Mittwoch den 17. und D onnerstag  
d 'e n !8 . „Die Schmiede des G rauens“. E in  F ilm , der 
-all die Schrecknisse der V erbannten  in den Bergwerken 
S ib ir ie n s  schildert.

A us Haag und Umgebung.
.Haidershofen. S onn tag  den 14. August findet die 

E inw eihung des Kriegerdenkmales statt, lim  8 Uhr ist 
Versam mlung der Festgäste und Vereine, um  149 Uhr 
hei dem bei der Volksschule.aufgestellten A lta re  Feld­
messe, hierauf die E inw eihung des Denkmales und Fest­
rede. Nachm ittags 1 Uhr beginnt das Konzert der 
Haidershofner und Behamberger Musikkapellen in F rau  
R ohrauers Gastgarten und verschiedene Belustigungen. 
B iele E in trittsk a rten  w urden schon verkauft und w ird 
ein zahlreicher Besuch erw artet. Hoffentlich ist der 
W ettergott gnädig, denn Schönwetter ist die erste 
Grundbedingung fü re inen  günstigen V erlauf des Festes.

Landwirtschaftliches.
Akißstände in der Verwendung von Milchentrahmungs­

maschinen.
D en L andw irten  zur genauen Beachtung!

Von Oekonomieverwalter S c h ö n .
Milchentrahmungsmaschinen, S eparato ren  genannt, 

werden heute in allen Größen von verschiedenen F irm en 
für die kleinste Wirtschaft b is  zum größten M olkerei­
betrieb hergestellt, trotzdem macht m itun ter dem Land­
w irt dies W ahl der fü r seinen Zweck am besten geeigneten 
Größe der Maschine und der F irm a  größere Schw ierig­
keiten.

Z u r E rzielung der zur Scheidung der Milch in  R ahm  
und M agermilch benötigten Zentrifugalkraft ist es er­
forderlich, daß sich die Trom m el so zusammensetzt, daß 
dieselbe m it einer hohen Tourenzahl arbeitet.

D as bedingt in erster Linie eine große Beanspruchung 
der arbeitenden Teile. Soll e in  Milchseparator diese 
hohe Beanspruchung längere J a h re  aushalten , 'so ist es 
zweckmäßig, die Leistung auf die kürzeste Zeit zu be­
schränken. D ie P ra x is  lehrt, daß es nicht zweckmäßig 
erscheint, die tägliche Benützungsdauer über eine S tunde 
auszudehnen. E ine kurze E ntrahm ungszeit ist auch des­
halb von Bedeutung, weil dabei die Milch in  kuh­
w arm en Zustande, die günstigste Entrahmungsschärfe, 
zur V erarbeitung  gelangt. S ie  muß daher entrahm t 
sein, ehe sie sich merklich un ter diese T em peratur abge­
kühlt hat. B ei den Handzentrifugen ist ferner auch der 
Umstand von Bedeutung, daß die verlangte hohe T ou­
renzahl an der K urbel bei zu langem A rbeitsgang leicht 
eine Erm üdung und ungleichmäßiges D rehen der B e ­
dienungsperson zur Folge haben kann, w as gleichfalls 
die gute A rbeit der Maschine und die E n trahm ungs­
schärfe beeinträchtigt. D ie größeren Maschinen weisen 
auch in der Regel eine bessere konstruktive Durchführung 
und solidere B a u a rt auf.

A us diesen G ründen kann n u r  dringend empfohlen 
werden, bei der W ah l e iner Zentrifuge, d. h. beim A n­
kauf derselben die Leistung nicht zu klein zu wählen, 
denn die Mehrkosten bei der Anschaffung machen sich 
durch die bessere und schnellere A rbeit und größere E n t­
rahmungsschärfe reichlichst bezahlt.

D ie besten M ilchentrahmungsmaschinen h a t u n s  feit 
Bestand d a s  A usland  Schweden und Deutschland gelie­
fert. Zufolge des K rieges und der schlechten G eldver­
hältnisse w ar die E in fuhr sehr erschwert; in  der letzten 
Z eit ist es der weltbekannten A lfa-Separatorenfabrik 
(W ien, W ienerbergerstraße) zufolge Unterstützung des 
S ta a tsa m te s  fü r Landwirtschaft aberm als gelungen, 
einige -hundert Alfamaschinen nach Oesterreich einzu­
führen, da die Jn landsfab rika te  den gestellten A nfor­
derungen nicht entsprechen.

A n eine gute Milchentvahmungsmaschine sind fol­
gende Anforderungen zu stellen:

1.) S ie  muß bei norm aler Stundenleistung eine ge­
nügende Entrahm ungsschärfe leisten, wobei das durch­
schnittliche Ergebnis u n te r 0.05% Fettgehalt in  der 
Magermilch a ls  „vorzügliche“, 0.05 b is 0.10% a ls  „sehr 
gute“, von 0.10 b is  0.15% a ls „gute“ und von 0.15 b is  
0.20% als „genügende" Entrahm ungsschärfe zu bezeich­
nen ist.

2.) S ie  muß sich von einer Person ohne zu große A n­
strengung wenigstens eine halbe S tunde lang drehen 
lassen.

3.) E inen leichten, gefahrlosen, sicheren aber geräusch­
losen B etrieb ermöglichen und m it den besten vorge­
schriebenen Schutzvorrichtungen versehen sein.

4.) I n  der Bedienung -einfach, bequem sein, und sich 
leicht ohne besondere Kenntnisse auseinandernehm en, 
auswechseln und zusammensetzen lassen, um  eine leichte 
und gründliche R einigung in -allen Teilen zu -erzielen.

D as  M a te ria l der Konstruktion muß rostfrei, w ider­
standsfähig, -dauerhaft und zweckentsprechend sein, w o­
bei -auf die leicht und sicher zu bedienende Schmierungs- 
Vorrichtung -besonders großer Bedacht zu nehmen ist; 
ferner muß die Maschine in allen ihren Teilen einfach 
und solid -ausgeführt, eine sichere, feste Ausstellungs- 
Möglichkeit gewährleisten.

Endlich ist noch d arau f zu achten, daß die Regelung 
des M engenverhältnisses zwischen R ahm  und M ager­
milch in den erforderlichen Größen möglich ist, -auch 
dann noch eine gute A rbeit leistet, wenn die Tem peratur 
der zu entrahm enden M ilch 10% unter der E uterw ärm e 
(30 auf 20) gesunken ist. D ie deutsch-schwedische Tech­
nik ha t hier in  dem bekannten Alfasystem eine leistungs­
fähige Maschine gegeben, die alle Fabrikate übertrifft. 
E s  ist demnach in gegenw ärtiger Z eit große Vorsicht 
beim Ankauf einer Milchmaschine geboten.

Imkerecke.
Biencnwage:

Am 5./8. +  15, 6 ./S .+  25, 7./8. 0, 8.Z8.+5, 9./8. 0 , 
10.,'8. 0.

D ie V erlau tbarung  der Ergebnisse der Bienenw age 
w ird  b is zum nächsten F rüh jah re  eingestellt.

Zu verkaufen:
1 Linzerwagen. 1 Geschäslswagen, fast neu. Auskunft bei 
Herrn Sattlermcifter Jg. Freinthaler in Amstetten. ]*,

^ r Ü l t i f D i t l  b a 6  ta g s ü b e r  n icht zu  H a u fe  ist,
O lU U lC I J I r  sucht e in  m ö b lie r te s  Z im m e r . Z u ­
schriften a n  3 .  W eih d e r g e r , K erstl, P o s t  « S h lc r - -  
w erte . 1904

Snößlibenüno Amstetten.
G p i e l p l a n :  1441

vom stag . 13. Sagest Gonntag. 14 Sogcfl

W isse unü Mensltzen.
M ontag . 15. August Dienstag. 16. August

Nur ein Diener
Lustspielabend.

Mittwoch. 17. August Donnerstag. IS. Sagest

Jie SSmielre des Grauens.
G am slag. S0. August Gonutag. 21. August

Der Totentopftlub.
Besitzveränderungen.

Zeit vom 31. Juli bis 6. August 1921.

Bezeichnung der R e a litä t Borbesitzer E rw erb er Rechtsgeschäft P r e is  oder 1 
W e rt K

Stocknach Nr. 2 4 / Konradsheim Johann u. Therese 
Kleindeßner

Franz u. Therese 
Litzellachner Tausch 50.000-—

Zwirch Nr. 19 in Schwarzenberg Franz u. Therese 
Litzellachner

Johann u. Therese 
Kleindeßner " 80.000-—

Schule in Hubberg Nr. 27, 
Haselgraben

Joses u. Rosa 
Psaffenbichler

Ludwig u. Therese 
Loibl Kauf 100.000 —

Haus C Nt. 98, Wasservorftadt 
Waidhofen a. b. 9)bbs (Hälfte) Ignaz Pöchhacker Anna Pöchhacker Ehepakte 3.000 —

Hornlciten Nr. 3 in Schwarzenbach Kunigunde Haselsteiner
Stefan u. Maria 

Haselsteiner Uebergabe 1 6 .0 0 0 -

Häuser 62, 72/73 samt Gründen 
(in Gleiß und Purgstall Nr. 23

in Allhartsberg (Hälften)
Georg Lißellachner Marie Litzellachner Erbschaft 118 .660--

Kernau Nr. 4 in'Griff-cu
Joses u. Zäzilia 

Seisenbacher
Johann u. Marie 

Schölnhammer Uebergabe 40.000 -

Haus Nr. 47 in Pbbsiß (Hälfte) Therese Schleifenlehner Leopold Heigl Ehepakte 6 .0 0 0 -

Krennleherchäuf! Nr. 38, Notte 
Gstadt-Opponig (Hälfte) Silvester Brantner Aloisia Brantner " 2.400"—

Haberreithäufel Nr. 40, Nolle 
Kronhobel-Windhag samt Gründen 

(Hüllte)
Johann Schaumberger Johanna Schaumberger

.

" 20.000'—
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* Eine unbedingte Notwendigkeit für die vorgeschrie­
benen Pers onalei nkomme nsteuer -Abzug e und deren 
Nachmessung ist fü r jeden Arbeitgeber ein  L o h n ­
b u c h  c l, in dem die N am en der A rbeiter, deren W o­
chenlohn, die verschiedenen Abzüge sam t S teu e r, die 
Sum m e der Abzüge und der tatsächlich ausgezahlte

Lohn vermerkt werden können. Solche Lohnbüchel sind, 
reichend für 4 F ahre bei einem S tande bis zu 14 A r­
beitern, in  der Druckerei W aidhofen a.  d. P bbs zum 
Preise von K 95.— zu hüben.

3 n m  Bezüge von  Büchern, Zeitschriften und M usikalien  aller A rt 
sowie zur B enützung seiner m odernen, gegen 5000 B ün d e  en thaltenden  
Leihbücherei em pfiehlt sich (E. W e i g e n d s  Buch- und  M usikalien ­

h and lung , Papiergeschäft, W aidhosen a. d, P b b s .

S S tittl W o g e n  ob O i e M .  D. AI. ist stets eine 4 M o t t e  Beliiegeo, Bo iit sooft o i i  beoottoortet toeröeo llooto .
S l t l G E R -
ZrairafteMin- und

R ingschiii-H öhniasih inßn
e rs tk la s s ig s t Ausführung und Q ualität, em pfieh lt 

le n  v e re h r te n  K unden  se in  re ic h h a ltig e s  L a g e r

Josef Rm iitsclinßidßr, L ; ! ü : L L
Waidhafen a  Y., H altesteile Krailhof u Ybbstalhahn.

Offerte auf V erlangen g ra tis .
A nfragen  w erden  auch  U ntere S tad t 5 (G eipel) aus 

G e fä llig k e it g e rn e  en tg eg en g en o m m en .

! $ K ü ü ß § a n -R r S fz e n § f l i t ie
! Probetiegel K35.—.G roßer T iegel K s > 'F a m i l ie n -  jl P o r t io n  K  8b.— . N a c h  d e m  E in r e ih e n :  SKABOSAN- 
] PUDER. —  Z u r  V o r b e u g u n g . .  S k abosan -S chvzerö l- 
I u n d  S k a b o sa n -T e e r -S e ife . In  a l l e n  A p o t h e k e n  e r -  | 
|  h i i l t l i c h .  G v n e r a ld e p o t :  D r . A .S c h lo s s e r ,  A p o t h e k e  i 
I  .  Z u m  h l .  F l o r i a n - , W i e n , I V ,W ie d n e r  H a u p ts tr .  60. |

yisiSii!ter”B is
k önnen  Sie m it m einem  L um ax- 
S o p a r a lo r  und E n tra h m e r von 
K 4000  — aufw . e rze u g en  u n d  den  
A n s c h a f f u n g s p r e i s  b innen  K ürze  
v erd ienen . P re is lis te  kosten los 
d u n  » J o s e f  P e lz , W ien , XIV., 
S ch w e g ler stra O e  15. L a n d w irt­
schaftliche  M aschinen a lle r  A rt 
sow ie K upfer-. W asch - und  B ran n t-  

w cinkesse l. V e r tre te r  gesuch t!

jjJJJM n A san ten
k aaaB oaaasB eaaiH H e

stets zu haben in  bet

D r u M  StaiMofen l ü i j .  J . m l f ) .

M t  M itiion iu tt w w w
im Restenmarkt. Wien Ul., Damböckgaffe 10.

Ziese Woche gelangen folgende A rtikel zu W ohlsnürtsattionspreisen  zum V erlau s:
I W a g g o n  Z epblre. per M e te r  . . K  95‘—
j  M A laubrock. per M e te r  . .  . „ 112'
50.000 M e te r  B e t t ,e n g .................................. ......  MX
21.000 Glück H erren  und D am enbem den . „ 337‘— 
J 6.000 .. D am rnbtusen . per Gtück . . „ 337 —
25.000 .  S erreahosen  „ „ . . „ 542'
15.090 M e te r  Tuchstoff, per M e te r  . . . „ 467 —

12.000 M e te r  Z w irn ;eua . per M e te r .  . 
Dettuchleine5.000 .. Ä ettuchlsinen, per M e te r .  . .. 347'

25.000 „ E dlffon . per M e te r  . K 124 - ,  1 3 1 -
12.000 .. I irm u n g sb atis te . v . M . .  1 2 9 '- .  1 6 5 -
2.000 p rim a v e r r e n a n iü g e .................................K 3790 -
1.000 S tück M an te ltle ib e r in  eleganter A u s  

f ö b r u n o ...................................... , . . „ >75
1 g roße D ost G p a l-R e ste  doppelbreit K 798-

1673

Täglicher Eingang verschiedener Reste.
Drovinzversanö! 

Musterkollektionen gratis und franko.

I Große Q uantitäten 8

I flsbestschieter und F alzz iese l!
I  gute Qualität, MAUERZIEGEL und gewöhnliche DACHZIEGEL, Sowie s ta rk e  8

DACHPAPPE lagernd.
I  E Ia m ih M  Dachdeckerei L  Baumaterialien, Wien, X., Herzgasse 2 , I| r lU riU ü  A v lir ö in , Fernruf 58056 . 1

Sturmteste Eindeckungen werden solidest ausgeführt. 1794 8

Äsratla-M asdilnen « .B esten « : Beste! 
's ? i O B S T M Ü H L E N

W e in p resse n . R  e in g a rte n sp ritz e n  u nd  a lle  so n stig en  la n d w irtseh . M aschinen 
in  g rö ß te r  A usw ahl.

; 3̂  AGRARIA,  Wien’ iM E 5 b:i™enzeile lj
Z w eig n ied e rla ssu n g e n  in  G raz , L in z . S a lz b u rg , V illach  und  In n sb ru ck .

Letter für jeden Zweck

L e i e r i o e i s c f i i i :
Aus Blankleder aus einem Stück 

„ Rindspalt, „ „ „

Schuhe:
Herren Boxkalb Schnür . . .

„ Boxrind „ . . .
„ Kuhleder „ . . .
„ Kalbleder „ . . .

Jüngling Boxrind Schnür 36—39 
Damen Boxkalb Schnür braun,

22%, h o c h ....................................
Damen Kalb Schnür uatur .

,  ' Boxkalb „ . . . .
,. Boxrind „ . . .
„ Boxrind Pariser braun .

Leinen, Par. u. Spang. 
K inder-Schuhe!

L ederw aren und R eiserequisiten .
Zugehörartikel fürSchuhmacher, S attle r 

und Riemer.
Zwirne für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (K ette und Ankermarke 

1000 Yard — 915 m, Gemse 450 m). 
Schuhleisten  in W iener-, Bauern-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
G um m iabsätze, Schuhpasta (schwarz, 
braun, weiß), Schuhw ichse, Schuh­
riem en u. Börtl, E in lagesohlen  usw.

Franz W
a . d. Vübs. Oberer Stadtp latz 8

(gegenüber V erkehrsbank).

K 1600 
„ 1200

1800
1700
1700
1500
1350

2400
1600
1750
1650
1900

920

U W «  m m m .  w  m m  o . i »
F ilia len  in  W ien

I. W ipp lingerstraße 2«  —  I. K ärnrnerring 1, vorm . Leop. L anger —
I. e tu b eu riitg  14 - - L  L tock-äm -Eisenplatz 2 , vorm  A n t Czjzcd -
II. ^ratcrftraR e 67 - -  1L Taborstr. 17 —  IV . M argareteustr . 11 —  
IV . QUirbncTöiivttl 6 — V I. G um pendorferstraße 70  —  V1L M a r ia  
hilfcrstraße 122  - V IN . A lserstraße 21 —  IX . Nußdorferstraßc 10  —  
X I I .  W ariah ilfcrftraße 188 —  X II . M e id lin g e r . H auptstraße :: —

X IV . IcSrAltrafef 47, —  X V II . E ltetle inp latz  4 .

Oberer Stadtplatz 33
Oest. Postsparkassen- im eigenen  Sause. Ung. Postsparkassen-

S an to  Nr. 32.474. Santo  Nr. 28.320.
Telegram m e: D erkehrsbank W aidhofen-Pbbs.

In terurb . Telephon Nr. 23.
Zentrale W ien. A ktienkapital und Reseroen K 313,000.000.

F ilia len :
©ruck a. d. M u r  — S r ü m t — D u d w e is  —  Freckdenlhal —  G ö d in g  -  
G raz —  J g la u  — K losterneuburg —  K rak au  — K rem s a . d D . -  
K rum m aui . B  —  Laidach —  L undendurg —  M äh risch -T rü d au  -  
Neunkirchen -  S le m b e r g  —  S to c k  erou —  W a id  Hofen a .  d . ^ b b s  -  

W ien er-N eu stad l

Ab 1. M ai 1921:

ige Der- 0 rlnfung.
ige Der4 i0 )infung.

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

rucksorten M et Art fflr den Privat- und Geschifts- 
sehraucti werden in einfacher t ls  
zur feinsten Ausührung hergestellt

in der

RUCKtltei ÖAIDHOffll Ml  d e r  M S .  GESELLSCHAFT M. B. R.

1 W W W »! .19 I f lf le !

05

8961672072612^^267029^

3415

32714845^200642^^10760

772122

^
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S erfö n ferln  für Bakinhosbiisett 5 .
g e n  B a h n h ö f e  gesucht. A u s k u n ft  m  der D c r w a l-  
t im g  d e s  B la t t e s .  _____  _____  ^8yy

S c h n e id e r  v e r w e n d b a r , p r e isw e r t  zu  verk au fen . 
^A uskunft in  der V er w . d. B l . ________________1901

« e ite re  g ra u . Ä ' K n S X Ä ' T
f r a g e n  a n  O ester leg , W eger , O .-O .___________ 1859

m u ß  kochen k ö n n en , zu  3  
_  P e r s o n e n  b e i ehestem  E in tr itt ,

sucht Aekk. O b erer  S ta ö tp la tz  8 . ____   1836

«n MMWaudl
ta g e n  V o r m it ta g ,  pocksteinerstratze 20 . 1882

Uli tlprfItnfPit •  2  P ,nQr » « w t lW u B c .  1 JJonr  0*5 UCllUltfCII« w eih e  u n d  sch w arze D a m c n -  
h a lb sch u h e. 2  M ieöcrsch otzcn . l  w e iß er  S o n n e n ­
schirm . G h bcstecie u n d  V e r sc h ie d e n e s . A u sk u n ft  
V ocksteinersiraße 16. >1903

A . l i iü  6tffi
und

S t A r m
beehren sich ihre V erlobung  anzuzeigen. 

BDiehOftll 0. B. 9bb6, 8. August 1921.

M M ontag 15. August (Feiertag) ab 7 Uhr abends D

! K o n z e r t !
W der GtaötkapelLe m
0  in den Sälen  des jj|j

|  Hotel Schloß Zell §
1  bei freiem Eintritt. 1
W lim  zahlreichen Besuch bittet W

1 D ie Direktion. 1
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiiiiiil

^ i l l ! l l l l i l l l f i l f ! l l l ! ! l t l l f l t ! l l l i t l ! ! ! f l ! E i ! ! E I ! l l l l l ! ! l l l l l l ! t l l ( ! ! i ! l l l l l l ! ! H l l t l l ! H ! ^
1  R nton Schw eiger
=  Postoberoff!,ia! =

I  M izzi Schw eiger, seb. KsLtenbrunner Z
W Vermählte. W
Ü  Waidhofen c. b. Ubbs Wien M
S  28. J u l i  1921.

K aufe
jedes Q u an tu m  zu höchsten Tagespre isen  .

Ki, am.

S ergios
SermonnPMkl I

IRBigl8835i8IBiEI9i6BBBIIliilS

von  gebrauchten H erren-, D am en- u. K inder­
kleidern. Schuhen, M ö b e ln , W äsche, künst­
lichen Z ähnen  und  allen in dieses Fach 

einschlagenden A rtikeln . 904 
eint auf von B e in - nnb Mineralwasser-Flaschen.

Blochabmaßbüchel
in  zwei S o rten  und  zw ar 
zu 48 und zu 100 B la t t  
sind stets v o rrä tig  in  der I

A  Druckerei Waidhofen a. d. AbbS. ^

Tafelobst, (amtliche Körnerfrüchte, 
Kartoffel, alle Zrrtterartikel

und alle einschlägigen L 'anbesproduktc. 
Suche (Einkäufer fü r diese A rtike l in allen 
O rten  der P ro v in z  zu guten B ed ingungen  
m it glänzenden (Einkommen. Inschriften  a » : 
Z en tra le  der L andesp roduk tenhand lung  
I-ran z  B olfik , M e n ,  16. B ez., Lerchen­
feldergürtel 7. 189g

Komplette

ä i i i H t i i r i l t i a g
h a rt , bestehend a u s  aufgerichtetem B e tt 
m it D rahteinsatz u. R otzhaarm atratzen , 
Waschtisch mit M arm o rp la tte  u. grossem 
S piegel, W äschekasten mit M arm o rp la tte , 
S tehkasten  m it S piegel, S o fa  m it Ratz­
haa rm atra tzen  und Tisch mit 3  Sesseln 
p re isw ert zu verkaufen . N ähere A u skun ft 

in der V erw . d. B I. 1887

Danksagung.
F ü r  d ie  a n lä ß lich  d e s  p lötzlichen  A b ­

le b e n s  m e in e s  B r u d e r s ,  d e s  H errn

ibmen WMlkiÜltt
b ezeu gten  B c ile id -S fu n ö g e b u n g c n , so w ie  
fü r  d ie  zah lre ich e  B e t e i l ig u n g  a m  Leichen  
b e g ä n g n if fe  danke ich a lle n ,  in S b eso U d ers  
der B e a m t e n -  u n d  A rb eitersch aft N-v 
F ir ln a  B r a n d ste tter .

IßEie MIEL
J w c i junge

I M t e b k l
fjalbenglijcher Rasse h a t abzugeben

Ökonomie KkLilhof 
Walbhofrn c. 6. 2?bbd.

W « M k . l ! . W 8 ,  N .  Stkdtpk. I 
ZähneGebiffePlomben. 
f  llßftÄSiiiilBlßn n. M i

Anterer ©fa&fpUttz 2T, .. ©fotf. ü  B I ß ®  U M  M aschinenfabrik und Zeugham m erwerk

E m «  V e r k a u f  rRAHZ M M N , zeli- üaidhifeh äh der »
(ehem aliges Freyw erk.)

Komplette M o W lM M -M W i! 
Motoren, lende Usch. Mrcchlnen 
Sdseeöfie end deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

Fernsprecher 91 .

!! öesLtev Sie unsere Anzeigen !!

K lopp-, Sxefomv, P rin zeß -, Z ita -, B renabsr- 
K inderw agen  zum liegen und sitze«

5 p $ tp p riif!0 0 $ l QUS H ° u h o lz  non 60 bis.LBUKIJmSCH 12Q cm (6 a m |lerrc£1$;er[>

GummlsAnüTßiüt
kaufen S ie  am  billigsten in  der

G alanterie- und Gdiellvarenhandlang
™ 9L Buchbauer
Waldhasea n . ü . M s ,  Stiere Stadt Nr. 11

Steppdecken von Kr. 1600 — bis Kr. 2750 — per Stück. M
Haardecken von Kr. 780—  bis Kr. 1750— per Stück. W
Bettgarnituren von Kr. 4600— bis Kr. 6500 —. M
Tischtücher garantiert echtfärbig von Kr. 630 — bis Kr. 800'— per Stück. 
Nankinge, 120 cm breit, von Kr. 375 — bis Kr. 420 — per Nieter.
Bettzeuge, 120 cm breit, zu Kr. 235 — bis Kr. 475 — per Nieter.
Blaudrucke nur beste Ware von Kr. 140 — bis Kr. 200 —.
Hemöflanell, licht und dunkel, von Kr. 140— bis Kr. 195— per Meter.
Klote von Kr. 320— bis Kr. 425— per Meter. W
Mattatzengradl, 117cm breit, von Kr. 360 — bis Kr. 400 — per Meter. 
Strohsäcke, solange öaö alte Lager reicht, Kr. 350— per Stück. gg

Großes Lager in Arbeiterwäsche wie M
Hemden von Kr. 275 — per Stück aufwärts. W
Hosen von Kr. 250 — per Stück aufwärts. gg

Strickgarne und Schafwollen in allen Farben.

! *  J o s e f  W e i s t ,  ■ g

Druck uni. V erlag  der Druckerei W -Ä hosen a. d. ÜbfcT W r  die SckrM leitrm g ce ro itto  : S te fan  Rötzler, m M o i ™  a . t>. DLLs.

^
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